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für den innerpo itiſchen Theil: 
F. Hachfeld, für den übrigen 
red ktionellen Theil: E. R. 
Liebscher, beide in Poſen. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal; 
an ben auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen ſevoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt piertel⸗ 
jährlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, für ganz 
Deutſchland 5,45 Al. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


LR der Set E alle 2 des BEN En an. 
| Deutſcher Reichstag. 


29. Sitzung vom 18. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Ein Antrag Auer (S.⸗D.) und Gen. auf Einſtellung des gegen 
den Abg. Klees ſchwebenden Strafverfahrens wird angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Weinſteuergeſetzes. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Viele Leute, auch in 
Nordbeutſchland, ſtehen der Beſteuerung des Weines ſympathiſcher 
gegenüber als der ſeines etwas plebejlicheren Bruders, des Bieres. 
In Geldfr:gen hört aber die Gemüthlichkelt auf. (Zuſtimmung.) 
Wir haben zur Ergänzung des Reichsſteuerſyſtems die Weinſteuer 
vorgeſchlagen, vor allen Dingen, weil es ſich um einen Luxus⸗ 
artikel handelt. (Widerspruch.) Auch der geringere Wein 

ewinnt au erordentlich an Werth durch eine vernünftige Keller⸗ 
behandlung, die an ſich nicht große Koſten verurſacht. Die vor⸗ 
geſchlagene Steuer fit außerordentlich gering, fie It geringer 
als die beſtehende württembergiſche Einheitsſteuer. Es iſt nicht 
zu fürchten, daß ſie von den Händlern auf die Winzer abge⸗ 
wälzt werden wird. Ein wichtiger Grund wurde aus dem Unter⸗ 
ſchied hergeholt zwiſchen dem Wein als Volksgetränk und dem 
Luxuswein. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß man billigen 
Wein in Maſſen produziren werde, der nicht unter die Steuer 
falle. Das iſt nicht zu befürchten. Ein Vorzug des Geſetzes iſt 
auch der, daß der Luxuswein eine angemeſſene Steuer zu tragen 
hat, während der billige Wein nur nach einem mäßigen Satz be⸗ 
ſteuert wird. Man hat geſagt, durch das Geſetz werde jeder Groß⸗ 
händler Kleinhändler werden müſſen. Die Großhändler haben in 
ihren Kellern hauptſächlich billige Weine, die raſch konſumirt werden. 
Bei dem Großhändler bildet der Wein, der lange lagern muß, ein 
ſehr geringes Quantum. Viele Gegner des Geſetzes wollen nur 
den Schaumwein und Kunſtwein beſteuern. Wenn die Menſchen 
an Schaumwein denken, ſchwebt ihnen gewöhnlich vor, Schaum⸗ 
wein iſt Champagner. Zwiſchen Schaumwein und Schaumwein iſt 
aber doch ein Unterſchied. Zur Beſteuerung des Kunſtweins wären 
wir gern bereit, aber wir haben bei unſeren Erkundigungen er⸗ 
fahren, daß thatſächlich ſehr wenig Kunſtwein produzirt wird. Die 
Beſteuerung des Kunſt⸗ und Schaumweins würde thatſächlich ſehr 
geringe finanzielle Ergebniſſe liefern. Ein bayeriſcher Landtags⸗ 
abgeordneter hat anerkannt, daß die Majorität der Konſumenten 
dieſe Steuer gern tragen werde. Ich hoffe, daß der Reichstag 
dieſer Majorität Rechnung trägt. 

Abg. Schmidt (Elberfeld, ert, Vp.): Nach dem Motive han⸗ 
delt es ſich nur um eine Beſteuerung der beſitzenden Klaſſen. 
Dieſe können Sie ohne alle Kontrole und Chikanen erreichen, in⸗ 
dem Sie die leiſtungsſähigen Schultern durch eine Reichs ⸗ 
einkommenſteuer zu treffen ſuchen. (Sehr gut! links.) Im 
Intereſſe der Winzer liegt die Steuer keineswegs. Man kann 
. auch nicht die Branntweinſteuer einführen; denn der billige Wein 
wird vielfach genoſſen anſtatt des Branntweins. Die württem⸗ 
bergiſche Einheitsſteuer kann hier nicht angeführt werden, denn ſte 
iſt eine Ausſchankſteuer. Will man aus der Weinſteuer erheb⸗ 
lichen Ertrag ziehen, dann muß man die breiten Schultern treffen, 
und wenn in Süddeutſchland der Wein ein allgemeines Genuß⸗ 
mittel, ſo ſollte man doch dem Volk dies geſunde Getränk erhalten. 
(Sehr richtig! links)) Die Weinbergbeſitzer können ja unter 
Umständen Großgrundbeſitzer ſein, aber unter den rund 3000 Wein⸗ 
bergbeſitzern haben 2000 unter 1 Hektar und nur 87 mehr als 3 
Hektar. Die Regierung giebt in der Begründung die Möglichkeit 
zu, daß die Steuer auf die Winzer abgewälzt werden wird. Sie 
giebt auch zu, daß ein Konſumruͤckgang eintreten wird. Der Groß⸗ 
händler wird ſchon dafür ſorgen, daß er bei der Steuer nicht zu 
Schaden kommt. Der Weinbauer ſeinerſeits hat gar kein Intereſſe, 
beſſeren Wein zu bauen, er wird ſich darauf beſchränken, Weine 
unter 50 M. zu produziren. Glauben Sie denn, daß der Mann, 
der gewohnt war, ſeine Flaſche Wein für 1,25 bis 1,50 Mark zu 
trinken, jetzt 1,75 bis 230 Mk. bezahlen wird? Er wird nur den⸗ 
ſelben Preis anlegen, alſo ſchlechteren Wein trinken. Der Geſchmack 
des Weines wird durch Schmiererei verbeſſert werden. Ich wäre 
gern dabei, wenn man den Kunſtwein treffen könnte. Den wird 
man nicht durch Steuern, ſondern durch einfaches Verbot treffen. 
Wie denkt die Regierung das Verhältniß zu Luxemburg? Dort 
wird ja ſchon vielfach die Hochzeit zu Kana gefeiert. (Heiterkeit links.) 
Und wie drückend iſt die Kontrolle! Jeder Händler muß ſeine La⸗ 
gr und Einrichtungen bei hoher Strafe befichtigen laſſen. 

ach den Beſtimmungen des Geſetzes könnte jeder Beamte bei der 
Nachbeſteuerung in jeden Privatkeller eindringen. Der dadurch er⸗ 
langte Betrag Debt in keinem Verhältniß zu der Mißſtimmung. 
welche eine ſolche Reviſion erregt. Ein beſonderes Kennzeichen des 
Geſetzes iſt die Förderung der kapitalkräftigen Händler. Die Groß⸗ 
händler werden Kleinhändler, um ſich die legale Defraudation zu 
ermöglichen. Sie werden eben den Wein unter 50 Mark durch 
Kellerbehandlung verbeſſern und dann, ohne daß eine nochmalige 
Verſteuerung nöthig wird, zu hohen Preiſen abſetzen. Die prozen⸗ 
tuale Werthſteuer iſt eine Verleitung zu falſchen Angaben und hat 
eine Einſchränkung unſeres Exports zur Folge. Aus dieſen Grün⸗ 
den können wir dieſer Steuer nicht zuſtimmen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Bürklin (nl): Es wäre für mich wünſchenswerth, 
wenn vor mir ein Freund der Vorlage geſprochen hätte, aber da 
Ach nur ein einziger Redner für die Vorlage gemeldet hat (große 
E wird die Debatte ein wenig einförmig werden. Dieſe 

teuer iſt durchaus unannehmbar. Der Vergleich mit Bier und 
Branntwein hinkt erheblich mehr, als Vergleiche ſonſt hinken dürfen. 
Der Wein iſt ein Naturprodukt, das bei der Beſteuerung von Grund 
und Boden und bei der Einkommenſteuer ſchon genug getroffen iſt. 
Außerdem wird Bier und Branntwein in ganz Deutſchland produ⸗ 
CR während Wein vorwiegend im Süden produzirt wird. Der 

ein iſt ein Volksgetränk in hervorragendem Sinne und ſollte es 
immer mehr werden. Gewiß giebt es auch Luxuswein, aber die 
Grenze zwiſchen dem Wein als Volksgetränk und dem Luxuswein 
muß erheblich höher gegriffen werden, als in der Vorlage geſchieht. 
Der Wein für 50 Mark pro Hektoliter koſtet dem Konſumenten 
mindeſtens 300 bis 350 Mark. Der Konſumrückgang wird ſchon 
deshalb unverhältnißmäßſg groß fein, weil man ſich den Wein⸗ 
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genuß ſchließlich leichter abgewöhnt, als z. B. das Tabakrauchen. Hartmann, 


Die ganze Bewegung gegen die neue Weinſteuer hat ihren berech⸗ 
tigten Urſprung in Winzerkreiſen. Dieſer Entwurf hat ſeinen Schatten 
ſchon vorausgeworfen, indem er trotz der vorzüglichen Ernte des letzten 
Jahres ſchon auf die Stimmung der Intereſſenten gedrückt hat. D 
Beſteuerung von Kunſtwein halte ich an und für ſich für gerecht⸗ 
fertigt, aber gewiſſe Formen der Kunſtweinproduktion find außer⸗ 
ordentlich ſchwer zu faſſen. Ich kann mich der Beſorgniß nicht 
verſchlteßen, daß das Geſetz der Kunſtweinproduktion Vorſchub 
leiſten wird. Die unmittelbare Folge wird ein Rückgang des 
Baues des Qualitätsweins ſein. Dieſer aber iſt das Rückgrat des 
ganzen Winzergewerbes und unſeres Weinexports. In Frankreich 
und Italien hat man dieſe Bedeutung des Geſetzes ſehr bald be⸗ 
griffen. Die Lage des Winzergewerbes wird außerordentlich ge⸗ 
ſchädigt und das Geſetz iſt unverſtändlich in einer Zeit, in der 
man regterungsſeitig dem Winzergewerbe beizuſpringen ſucht. 
(Sehr richtig!) Die kleinen Mittel des Steuernachlaſſes an die 
Winzer u. ſ. w. werden nichts helfen. Mit den Kontrollbeſtim⸗ 
mungen wird gar nichts erreicht. Das Taxiren des Weines iſt 
ſehr ſchwierig. Leute, die behaupten, ſie können alle Weine taxiren, 
And Aufſchneider. Die Steuerbeamten werden Sachverſtändige zu 
Hilfe nehmen müſſen. Meine Freunde find einſtimmig in der Ab⸗ 
weiſung der Vorlage. Trotzdem beantrage ich die Ueberweiſung 
an die Stempelſteuerkommiſſton. (Beifall.) a wes 

Abg. v. d. Gröben (dk.): Ich freue mich, daß die Winzer 
auch vom Abg. Schmidt in Schuß genommen find. Ich hoffe, daß 
dieſe agrariſche Neigung auch vorhält, wo es Schutz der Getreide⸗ 
bauern gilt. (Beifall rechts). Der Weinbau, namentlich im Elſaß 
und am Rhein, befindet ſich in einer ſehr ſchwierigen Lage. Der 
Handelsvertrag mit Italien trägt einen nicht unbedeutenden Theil 
der Schuld daran. Was damals von unſerer Seite vorausgeſagt 
wurde, iſt eingetroffen. Auch ich habe das Gefühl, daß es gerecht 
iſt, nachdem Bier und Branntwein beſteuert ſind, auch den Wein 
zu beſteuern. Aber es fragt ſich doch, ob dies Geſetz das in geeig⸗ 
neter Weiſe durchführt. Namentlich die Kontrollbeſtimmungen er⸗ 
ſchweren die Kellerbehandlung des Weines. Wir halten die Wein⸗ 
ſteuer für einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit, über die Form 
herrſcht Meinungsverſchiedenheit unter uns, wir treten auch für 
höhere Beſteuerung des Schaumweines ein, wir wollen die Qua⸗ 
litätsweine nicht allein beſteuern, dagegen iſt die Werthgrenze uns 
zu niedrig bemeſſen. Um über die Elnzeſheiten klar zu werden, 
ſchließen wir uns dem Antrag auf Verweiſung an die Kommiſſion 
an. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Braubach (Ctr.) Wenn es gelingen ſollte, die 
Weinſteuer ſo einzurichten, daß ſie die Konſumenten trifft, dann 
würden wahrſcheinlich auch meine Freunde dafür eintreten. Aber 
die Steuer in dieſer Form trifft die Produzenten, die Winzer. Der 
Wein iſt eben im Gegenſatz zu Bier und Branntwein ein Natur⸗ 
produkt. Eine Beſteuerung des Weins nach Werthſtufen muß 
naturgemäß einen Rückgang des Weinbaus herbeiführen, wie ja 
auch die Tabakfabrikatſteuer in Amerika einen Rückgang des Tabak⸗ 
baus herbeigeführt hat. 

Staats ſekretär Graf v. Poſadowsky erklärt, daß aus⸗ 
gezeichnete Kenner des Weinbaus gehört worden ſeien. Nach 
dieſen ſachverſtändigen Gutachten haben 55 Prozent der Winzer 
gar kein Intereſſe am Geſetz. Ueberraſcht hat mich geradezu der 
Widerſpruch der Süddeutſchen, welche doch zum größten Theil 
jetzt ſchon eine weit ſchwerer belaſtende Weinſteuer haben. Wenn 
die Weinſteuer nicht angenommen wird, heißt das, daß Luxus⸗ 
ſteuern überhaupt keine Ausſicht auf Erfolg haben. 


Abg. Dietz (Soziald.): Wir verweigern die Ausgaben für die 
beſchloſſene Heeresvorlage. Insbeſondere bekämpfen wir die vor⸗ 
geſchlagenen Steuern, weil durch dieſelben viele Menſchen exiſtenz⸗ 
los werden. Durch eine Weinſteuer treffen wir nicht bloß die 
reichen Leute, ſondern auch den Mittelſtand und in Süddeutſch⸗ 
land die arbeitenden Klaſſen. In den Gegenden, wo Weinbau ge⸗ 
trieben wird, im Rheingau, Heſſen⸗Naſſau u. | w. beſttzen die ein⸗ 
zelnen Wirthſchaften faſt durchgängig weniger als 3 Hektar. Eine 
gewiſſe Nothlage der Landwirthſchaft iſt nicht zu verkennen, und 
die diesbezüglichen Klagen treffen auf die Weinbauer ganz beſon⸗ 
ders zu. Die Landwirthſchaft iſt eben auch ein Opfer der kapita⸗ 
liſtiſchen Produktionsweiſe. Der Weinbau iſt eine jo ſchwierige 
Arbeit, daß man ſich noch wundern muß, daß die Winzer dieſe 
Arbeit thun. Solche Maßregeln erregen in dieſen Kreiſen nicht 
bloß Erbitterung, ſondern 1 Preußenhaß, und die Regierung 
könnte, wenn ſie wollte, recht böſe Redensarten dort hören. Sie 
ſehen ja, daß wir in weinbautreibenden Gegenden recht viele 
Stimmen bekommen haben. Die Weinbauern müſſen ja durch die 
Ausbeutung durch Jude und Chriſt zu Sozialdemokraten werden. 
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Gegenüber dieſem Elend hilft ihnen auch weiter nichts als die M 


Organiſation. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Die Ab⸗ 
lehnung dieſer Vorlage wird nicht viel helfen, ſchon der Umſtand, 
daß die Vorlage eingebracht iſt, hat die Leute kopfſcheu gemacht. 
Die bemittelten Weinhändler werden mit dem Geſetz GE: fertig 
werden. Der kleine Händler muß darunter leiden. Die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes fordern geradezu zu Steuerhinterziehungen auf. 
Ich wünſchte, Sie lehnten ohne Kommiſſionsberathung die Vorlage 
in zweiter Leſung ab. i 

Nunmehr wird die Berathung auf Freitag, 1 Uhr, vertagt. 

Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 18. Januar, 10%, Uhr. 
Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Am Mintſtertiſche Dr. Miquel, Thiele u. a. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl der Prä⸗ 
ſidenten und der Schriftführer. 

Auf Vorſchlag des Abg. v. Benda (natl.) werden zum Prä⸗ 
ſidenten Abg. v. Köller, zum erſten Vizepräſtdenten Abg. Frhr. 
v. Heereman und Dr. Graf durch Zuruf gewählt. Die 
Gewählten nehmen die Wahl an. 

Zu Schrlftführern werden gewählt die Abgg. Bode, Dr. 
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Bopelius, Weyerbach, 
Jeruſalem, Olzem und Worzewski. 

Damit iſt das Haus konſtitulrt. 

Es ergreift ſodann das Wort zur Einbringung von "Regie: 
rungsvorlagen 

Finanzminiſter Dr. Miguel: Ich habe die Ehre, dem hohen 
Hauſe die allgemeinen Rechnungen für frühere Nechnungsiahre 
und den Etat für 1894/95 vorzulegen. Der Letztere ſchließt — 
damit muß ich meine Erläuterungen beginnen — mit einen Fehl⸗ 
betrage von 70 200 000 Mack ab. (Hört! hört!) Ohne die Mehr⸗ 
leiſtungen für das Reich würde ſich freilich ein günſttgeres Ver⸗ 
hältniß ergeben haben, und zwar würden wir um 20 Milltonen 
beſſer ſtehen als im Vorjah re. Leider überſteigen aber die Matri⸗ 
kularbeiträge die Ueberweiſungen diesmal um 32 Millionen. 
ordnungsmäßige Führung der Finanzen iſt unter ſolchen Umſtänden 
unmöglich, übe reinſtimmend haben daher die Regierungen beſtrebt 
ſein müſſen, in dieſem Verhältniß Wandel zu ſchaffen. Wir in 
Preußen können uns den Vorwurf erſparen, daß wir unſeren 


Etat und dauernden Ausgaben auf die ſchwankenden Ueberweiſungen 


aus dem Reiche baſirt haben. Wir haben für dieſe Ueberwelſungen 
beſtimmte Verwendungszwecke vereinbart. Ich hoffe, es wird ge⸗ 
lingen, mit dem Reichstage ein Einvernehmen zu erzielen. Bis 
dahin müſſen wir allerdings manche Tom" wünſchenswert)e Maß⸗ 
nahmen vertagen. Sollte ſich aber die Hoffnung nicht erfüllen, ſo 
müßten wir in Preußen zur Eröffnung neuer Einnahm qnellen 
ſchreiten. Bleiben kann der heutige Zuftand auf die Dauer nicht, 
ſonſt kommen wir zu immer ſteigenden Fehlbeträgen. Die noth ven⸗ 
digen Kulturaufgaben dürfen doch nicht leiden. Zuſtände, wie in anderen 
Staaten dürfen in Preußen nicht eintreten. (Beifall rechts.) Die 
allgemeine Rechnung über das abgelaufene Etatsjahr hat bei den 
Betriebsverwaltungen eine Reihe von Erſparniſſen ergeben, auch 
beim laufenden Etat dürfte ſich das Ergen niß um 9 Millionen 
günſtiger ſtellen, als veranſchlagt war. Das Verdienſt an dieſer 
Beſſerung gebührt vor allem der Eiſenbahn⸗Verwaltung; dagegen 
werden Forſten und Bergwerke Mindererträge ergeben. Mehr 
erfordert der Landtag wegen der langen Sitzungen. Heit reit.) 
Die Ueberweiſungen aus dem Reiche find zurückgegangen; die 
Hauptſchwierigkeiten bereiten uns aber die erhöhten Mehranf rde= 
rungen im Reiche. Im nächſten Etat we den ſich die Ergebniſſe 
der Elſenbahnverwaltung vorausſichtlich noch beſſern. Bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer dürfen wir aus der Reform eine Befferung um 5 bis 6 
Millionen hoffen, die allerdings in Zukunft nur den Gemeinden zu 
Gute kommt. Das Gleiche tritt bei der G werbeſteuer ein. Die Roma 
munen werden ſich darauf einrichten müſſen, dieſe Steuer nach ihrem 
Bedürfniß umzugeſtalten. Die Einkommenſteuer iſt dem Geſetze gemäß 
um 3 ½ Millionen höher eingeſtellt, man darf aber nicht darauf hoffen, 
daß ſie fortdauernd ſteigende Erträge ergeben wird. Ein Beweis, 
wie richtig wir bei unſerer Steuerreform vorgegangen, als wir die 
Ueberweiſungen aus den Getreidezöllen zur Deckung der Ausfälle 
heranzogen. Mehrerträge ergeben ſich noch bei den indirekten 
Steuern und bei der Lotterleverwaltung, Ausfälle dagegen bei der 
Domänenverwaltung (hört! hört!), der Forſt und Bergwerksver⸗ 
waltung. Die Eiſenbahnverwaltang dürfte 28 Millionen mehr er 
geben und ſind demgemäß veranſchlagt. Alles in Allem empfehle 
ich Ihnen den Netto⸗Etat zum ſorgfältigen Studium. Er wird 
Ihnen viel Intereſſantes bieten. Ich hoffe, daß wir uns in ſtei⸗ 
genden Verhältniſſen befinden und daß die Anforderungen des 
Reiches nicht weiter, wie bisher ſich ſteigern. Die Budgetkommiſ⸗ 
ſion wird gut thun, ſich mit dieſen Angelegenheiten näher zu be⸗ 
faſſen. Ihr Urtheil wird mehr Gewicht haben, als das eines Fi⸗ 
nanzminiſters, dem man doch immer nur Schwarzſeherei vorwirft, 
damit er nur neue Steuern ſchaffe. Als ob das ein In großes 
Vergnügen wäre. (Heiterkeit) Bei den Ueberweiſungen dürfen 
wir nicht darauf rechnen, daß mehr erreicht wird, als im laufenden 
Jahre veranſchlagt. Die Staatsverwaltung erfordert 12 Millionen 
Mark Mehrausgaben. Es hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, 
den Fonds für Diäten von Aſſeſſoren um 100 000 Mark zu er 
höhen. Der Fonds für Penſionen Wittwen⸗ und Waiſengelder iſt 
um 2 Mlllionen geſtiegen. Die Bauverwaltung erfordert ein Mehr 
von 2800000 Mark. Es betrifft die Gewerberäthe, Meltorattons⸗ 
vorlagen u. ſ. w. Die Juſtizverwaltung hat dagegen einen ge⸗ 
ringen Minderbedarf, trotzdem wir mit der Vermehrung der Richter⸗ 
ſtellen erheblich welter vorſchreiten konnten. Das Mintſterium des 
Innern erfordert ein Mehr pon 1150000 Mart, vor allem für die 
volle Durchführung des Poltzeikoſtengeſetzs. Es zeigt H dabet, 
daß die Städte mit dieſer Neuerung ein gutes Geſchäft gemacht 
haben. Bei der land wirthſchaftlichen Verwaltung ergiebt fich 
eine Steigerung des Bedarfs um 700 000 Mark, vor allem 
für die erhöhte Thätigkeit der Generalkommiſſionen in Folge des 
Rentengütergeſetzes. Das Kultus miniſtertum erfordert 3 700 000 
ark mehr. Die einmaligen Ausgaben belaufen ſich auf 48 Mil⸗ 
lionen oder etwas mehr als acht Millionen mehr als im Vorjahre. 
Trotz größter Beſchränkung der Ausgaben war dieſe Steigerung 
nicht zu vermeiden. So ſehr wir beſtrebt geweſen ſind, uns nach 
der Decke zu ſtrecken, jo konnten wir doch Ausgaben für Meliora⸗ 
tionszwecke nicht von der Hand weiſen. Wir werden aber bei der 
Fortdauer der heutigen Verhältniſſe um jo mehr darauf bedacht 
ſein müſſen, wenn ſich die Einnahmen nicht ſteigern. Sie werden 
daher den Finanzminiſter in ſeinem Beſtreben unterſtützen müſſen, 
eine angemeſſene Beſchränkung der Beamtengehälter eintreten zu 
laſſen. Wir haben leider eine Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
nicht vorſehen können, aber es iſt doch möglich geweſen, das Syſtem 
der Dienſtalterszulagen fortzuführen, jodaß nur noch wenige Be⸗ 
amtenkategorien von denſelben ausgeſchloſſen bleiben. Ich hoffe, 
das wird zur Beruhigung beitragen. Ich übergebe Ihnen nun 
den Etat. Derſelbe wird durch die Beſchlüſſe des Reichstages we⸗ 
ſentlich beeinflußt, ich hoffe, daß dieſer Einfluß ein günſtiger ſein 
wird. (Beifall.) f 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden: Ich habe die Ehre, dem 
Haufe den Entwurf wegen Einrichrung obligatortſcher 
Landwirthſchaftskammern zu überieihen. Wir ent 
ſprechen damit dem Wunſche der landwirthſchaftlichen Vereine und 
haben uns im Weſentlichen an die Vertretung angelehnt, welche 
der Handel in den Handelskammern hat. Der Land wirthſchaft 
wird damit eine wirkſamere Vertretung ihrer Intereſſen ermöglicht. 
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f Von keiner Seite wird 
viele Grundheſitzer in Schwierigkelten befinden. Der 


eigentlich heute mehr beſtritten, daß ſich 
Grundbeſitzer⸗ 
ſtand iſt aber unentbehrlich für den Staat; dieſer hat alſo den 
Gründen nachzugehen und Abhilfe zu ſchaffen. Erwägungen dar⸗ 
über ſchweben ſeit längerer Zeit. Ein Hauptgrund der Nothlage 
It die Ueberſchuldung vieler Grundbeſitzer. Als Gründe derſelben 
gelten vor Allem die Reſtkaufgelder und Erbantheile. (Rufe: Nein 
nein! rechts.) Andere Gründe kommen weniger in Betracht. Es 
tt unverkennbar, daß die Verſchuldung auch beſtändig ſteigt. Es 
liegt dies vor Allem in der Form des Kredits. Wir haben nur 
kündbare Hypotheken. Es wird nun die Möglichkeit geboten, dieſe 
in tilabare Rentenbeleihungen umzuwandeln. Das wird nur all⸗ 
mählich zu erreichen ſein, aber es wird zur Beſſerung beitragen, 
namen ich wird der fortſchreitenden Ueberſchuldung bei Erbanfällen 
vorgebeugt werden. Man erleichtert damit die Abfindung der Mit⸗ 
erben durch amortiſirbare Renten. Dieſe ſchwierige Aufgabe kann 
aber nur mit einer organiſirten Vertretung der Land wirthſchaft 
gelöſt werden. Dieſe ſoll das Geſetz in den obligatoriſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammern ſchaffen. Ich gehe auf Einzelheiten des Ent: 
turfs nicht ein und betone nur, daß in der Regel für jede Pro⸗ 
vinz eine Kammer gebildet werden fol und zwar durch ein indi⸗ 
rektes, ſich nach der Größe des Beſitzes richtendes Wahlrecht. Die 
Regierung tritt damit an die Löſung der Agrarfragen heran. Ich 
hoffe, der Entwurf gelangt zur Annahme und findet den Beifall 


der land wirihſchaftlichen Centralvereine und der ganzen Land wirth⸗ 


ſe aft. Ich empfehle den Entwurf Ihrer wohlwollenden Aufnahme. 

Damit tft die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr (Etat). 

Schluß 12 ½ Uhr. 

Serrenhaus. 
3. Sitzung vom 18. Januar, 1½ Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die einmalige Schluß⸗ 
berathung des Antrages Adickes betr. Stadterweite⸗ 
rungen und Zonenentetignungen. 

Referent Oberbürgermeiſter Becker beantragt namens der Kom⸗ 


miſſton die unveränderte Annahme des Entwurfs, der ja in der 


vorliegenden Faſſung bereits im vorigen Jahre angenommen ſei. 
Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß das Abgeordnetenhaus in 
diejer Seſſion über den Entwurf Beſchluß faſſen möge. — Der 
Antrag wird darauf debattelos angenommen. 

Es folgt die Beratbung der agrariſchen Juterpellation 
des Frhrn. v. Manteuffel. 


Fehr. v. Manteuffel: Schon im vorigen Jahre habe ich ein 
eigenes Agrarrecht analog dem Handelsrechte verlangt. Die Regierung 
ging damals auf dieſe Frage nicht näher ein. Inzwiſchen ſind aber 
Verhöltniſſe eingetreten, die es mir zur Pflicht machen, die Inter⸗ 
pellation zu ſtellen. Der allgemeine Nothſtand in der Landwirthſchaft 
H nicht zu leugnen, und er hat ſich jett Juni v. J. in erſchrecklichem 
Maße vermehrt. Die Loge iſt ſo traurig geworden, daß es jetzt die 
höchſte Zeit ift, die beſſernde Hand anzulegen. Sonſt könnte der 
Kranke ſo krank werden, daß ihm überhaupt nicht mehr geholfen 
werden kann. Das bürgerliche Geſetzbuch hat unter die Arten der 
Grundverſchuldung auch die unkündbare Rente auf⸗ 
genommen. Das iſt zu begrüßen, aber es wird noch ſehr lange 
dauern, ebe das Geſetzbuch in Kraft tritt. Wem hat es nicht wohl 
gethan, daß in der Thronrede die Nothlage der Landwirthſchaft 
offen anerkannt und der Weg zur Abhilfe gewieſen wurde. J 
ſpreche für dieſen Paſſus der Thronrede den herzlichſten Dank aus. 
Meine Intexpellatlon iſt keine abfällige Kritik der Thronxede, wie 
man es in der gegnerſſchen Preſſe dargeſtellt hat, es iſt konſer⸗ 
vative Eigenſchaft, an allerhöchſten Aeußerungen überhaupt keine 
Kritik zu üben. Im vorigen Jahre habe ich mich ablehnend gegen 
den Gedanken von Landwirthſchaftskammern verhalten, weil ſie 
fakultativ gedacht waren. Wenn dieſe etwas nützen ſollen, fo 
müſſen He obligatoriſch ſeein. Es wäre aufs Tiefſte zu bedauern, 
wenn die Landwirthſchaftskammern als minderwerthig gegen⸗ 
über den Handelskammern betrachtet werden. Die Regierung 
wird die Fragen, die in den Landwirthſchaftskammern erwogen 
werden, auch wirklich prüfen und alle Wünſche eingehend 
würdigen müſſen. Es darf nicht blos eine Anhörung zu ge⸗ 
legener Stunde fein, wie das bei der Anhörung des landwirth⸗ 
schaftlichen Belraths bei den Handelsvertragsverhandlungen war. 
Das war nur ein unſchulviges Schlafmittel, und die Unzu⸗ 
friedenheit der Landwirthe mit den Handelsverträgen iſt durch jene 
Anhörung, die ohne Erfolg war, nur noch geſtetgert worden. Die 
Preiſe, die jetzt bei Subhaſtationen herauskommen, ſind auffallend 
gering, und das iſt ein wohl zu beachtendes Moment. Die Hypo⸗ 
thekenſchulden werden in Rentenſchulden umzuwandeln ſein. Ich 
freue mich, einen ſolchen Gedanken in den offizlöſen „Berl. Polit. 
Nachr.“ geleſen zu haben. Wenn dieje Grundſätze zur Durch 
führung gelangen, dann haben wir einen ſchönen Schritt vorwärts 
gethan. Die geſammte Hypothekenſchuld im preußiſchen Staat 
wird nicht in ſolcher Weile umzuwandeln fein, aber doch ein großer 
Theil. Die gegneriſche Preſſe meint, daß das für den Gläubiger 
eine Konfiskation des Vermögens bedeute. Im ſchlimmſten Falle 
werden aber nur einige Prozent verloren werden. Das wäre aber 
lange nicht ſo beklagenswerth wie der Ruin der Grundbeſitzer. Die 
Ablöſung der Feudalxechte geſchah in einer für die Rentenbeſitzer 
viel ungünſtigeren Weiſe. Bei der Schaffung von Rentengütern 
I man oft nicht in der richtigen Welſe vorgegangen. Das 
Heimſtättengeſetz, das leider noch nicht genehmigt 
worden iſt, hat vor dem Rentengütergeſetz beſondere Vor⸗ 
theile. Eine Aenderung muß ferner das Anerbenxecht erfahren. 
Von den Kleinbahnen hatte man viel mehr Nutzen für die 
Landwirthſchaft erwartet; die e macht zu große Schwierig⸗ 
keiten, wenn es ſich um den Bau einer ſolchen Bahn handelt. 
Soweit habe ich mich im Rahmen der preußiſchen Geſetzgebung 
bewegt und möchte mich nun an die Vertreter Preußens im Bun⸗ 
desrath wenden. Die Vorſchläge, welche ich gemacht habe, können 
erſt in ſpäterer Zukunft von Wirkung ſein. Es gilt aber, augen⸗ 
blicklich zu helfen. Wenn man eine ſchnelle Beſſerung herbeiführen 
will, ſo muß man die Währungsfrage in Angriff 
nehmen. Auf den Identitätsnachwels will ich nicht näher ein⸗ 
gehen, aber nur der niederträchtigen Preßlüge entgegentreten, als 
ob die Konſervativen beim ruſſiſchen Handelsvertrag umfallen 
werden, wenn der Identltätsnachweis aufgehoben wird. Ich werde 
gewiß nicht umfallen, wenn mir nicht in der Währungsfrage 
greifbare Zugeſtänduſſſe gemacht werden. Der Kampf gegen die 
Sozialdemokratie kann nur ausgefochten werden durch eine kräftige 
landwirthſchaftliche Bevölkerung, in ihr findet die Monarchie ihre 
beſte Stütze, deshalb muß ſie erhalten werden. Aller Augen ſind 
heute auf das preußiſche Landwirthſchaftsminiſterim gerichtet, feine 
Aufgabe iſt ungeheuer ſchwer, aber es giebt auch keine dankens⸗ 
werthere Aufgabe, als der Landwirthſchaft aufzuhelfen. Wenn dem 
Miniſter das gelingt, dann hat er ſich ein Denkmal errichtet aere 
perennius. (Beifall.) 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden wiederholt die bereits im 
Abgeordnetenhauſe gemachten Mittheilungen über die Vorlage eines 
Geſetzes betr. Bildung von Landwirthſchaftskammern, die an der 
Regelung landwiürthſchaftlicher Fragen mitwirken ſollen. Ebenſo 
wiederholt der Miniſter die für die zukünftige Agrar⸗Geſetzgebung 
in Ausſicht genommenen Maßregeln betreffs des Ueberſchuldunge⸗ 
weſens, der Einführung von amortiſirbaren Renten anſtatt künd⸗ 
barer Hypotheken und des Anerbenrechts. Als ich die Interpellation 
geleſen habe, hatte ich den Eindruck: Das kann und wird ſehr leicht 
als eine Antwort auf die Thronrede aufgefaßt werden. Ich ſelbſt 


ch ſicherungsgeſetzes zu Gunſten der 


habe He in dieſem Sinne nicht verſtanden, weil ich wußte, daß He 
bereits vor der Eröffnung des Landtages geplant war. Der Inter⸗ 
pellant aber hat Ho in feiner Rede mehr an das gehalten, was 
die Thronrede ausgeführt, als an das, was außerdem geſchehen 
könnte. Seine Auffaſſung über die Rentengüter iſt nicht zutreffend; 
wir haben in dieſer Beziehung doch viel größere Fortſchritte ge⸗ 
macht, als er anzunehmen ſcheint. Die Regſerung hat auf den 
Gang der Entwickelung der Rentengüter keinen Einfluß, weil 
ihre Thätigkeit erſt eintritt wenn Anträge geſtellt werden. Dann 
hat der Interpellant die Relchs angelegenheiten berührt. 
Was das bürgerliche Geſetzbuch betrifft, ſo habe ich die Anordnung 
getroffen, daß bei der Regelung landwirthſchaftlicher Fragen auch 
das Landwirthſchaftsminiſterium gehört wird. Die Währungs⸗ 
frage unterſchätzen wir nicht. Nach dem, was durch die Preſſe 
in neuerer Zeit gegangen fit, nach dem Schreiben des oſtpreußtſchen 
konſervativen Verei 8 an den Reichskanzler und feiner Antwort 
darauf kann ich Namens der Staatsregierung er⸗ 
klären, daß dieſe ſich in keiner Weiſe der Erwä⸗ 
gung verſchließt, daß der geſunkene Silberpreis 
einen Einfluß auf die allgemeine Preisbildung 
et uns haben kann, und daß die Schwankungen 
8 Silberpreiſes mit Schädigungen für die Er⸗ 
rbsſtände verbunden ſind, und ich kann weiter 
EH „daß die Regierung inblick auf die angekündigte 
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roet contra zu 
enug vor. Es iſt 
e e rſuch zu betrach⸗ 
te Währungsfrage fel us dem Gebiete 
etiſcher Diskuſſionen a em Boden prak⸗ 
tiſcher Vorſchläge über zuführen. (Hört, Hört!) Zu 
diefem Zwecke wird an der Hand der neueſten Maßregeln in den 
Vereinigten Staaten und Indien zu prüfen ſein, ob und auf 
welchem Wege eine Wiederherſtellung der Stei- 
gerung des Silberwerthes, ſowie eine Minderung der 
Schwankungen des Silberpreiſes anzuſtreben ſei. 
Es wird auch zu prüfen ſein, ob Deutſchland allein 
in der Lage (Ip, durch geſetzgeberiſche Maßregeln 
dies Ziel zu fördern oder ob und in welchem Um⸗ 
fange eine internationale Verſtändigung möglich 
und dazu geeignet und nothwendig erſcheint. 
(Beifall.) Auch betreffs des Identitätsnachweiſes wollen 
wir den Wünſchen der Landwirthſchaft entgegenkommen. Die Sach⸗ 
lage iſt ja bekannt. Die Beſchwerde über die Doppelbeſteuerung 
der Grundbeſitzer fit jetzt aus der Welt geſchafft. Weitere Vor⸗ 
ſchläge ſind nicht gemacht worden und können wohl auch nicht 
gemacht werden. Was wir thun konnten zur Verbeſſerung der 
Produktion durch Meliorationen, haben wir gethan. Wir find 
bereit, nach Mittel und Wegen zu forſchen, wie geholfen werden 
kann; hierzu werden gerade die Landwirthſchaftskammern der ge⸗ 
eignete Ort ſein, Vorſchläge zu machen. (Beifall.) 

Auf Antrag des Grafen Königs marck findet die Beſprze⸗ 
chung der Interpellation ſtalt. 

Graf Klinckowſtröm dankt dem Miniſter für feine Erklärungen 
und regt eine Verbeſſerung des Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
andwirthſchaft an. Redner 
erklärt ſich für Aufhebung des Identitätsnachweiſes im Intereſſe 
Oſtpreußens. Gleichwohl ſeien die dortigen Landwirthe einig in 
der Verwerfung des xuſſiſchen Handelsvertrags, auch wenn der 
Identitätsnachweis aufgehoben werde. Noch weniger wolle man 
in Oſtpreußen von Aufhebung der Staffeltarife wiſſen. Die Agrar⸗ 
bewegung demokratiſch zu nennen, ſei lächerlich, in ihr wirken 
Kräfte, die zich Leinen Augenblick beſönnen, Gut und Blut für ihren 
König zu opfern. Eine weiſe Regierung werde ſich vielmehr an 
die Spitze ſolcher Bewegung ſtellen. Es handle ſich nicht darum, 
ob der eine billig kaufe und der andere theuer verkaufe, es gelte die 
Erhaltung eines geſunden Bauernſtandes. Männer genug ſeien da 
zur Erreichung dieſes Ziels, die das Vertrauen der Krone und des 
Volkes hätten. Man jolle ſich bemühen, alle dieſe Kräfte voll zu 
entfalten. (Beifall.) 

Graf Mirbach kommt auf den Zwiſchenfall im Reichstag 
zurück. Fälſchlich habe ihm der Reichskanzler vorgeworfen, er habe 
es für egal erklärt, ob 55000 oder 150 000 induſtrielle Arbeiter 
entlaſſen würden, und dann habe die „Nordd. Allg. Ztg.“ dieſen 
Vorwurf wiederholt, obwohl bereits das offizielle Stenogramm 
ſeiner Rede vorlag. Er ſei ſtets loyal verfahren und bitte daher 
die Regierung, dafür zu ſorgen, daß derartige Dinge ſich nicht 
wiederholen. Er jet mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage nur eins 
verſtanden, wenn jeine Forderungen auf Tarifänderungen, nament⸗ 
lich auf Ausdehnung der Staffeltarife, auf Beſeitigung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes und auf Regelung der Währungsfrage erfullt 
werden. Die Erklärung der Regierung bezüglich der Währungs⸗ 
frage mache den heutigen Tag für ihn, Redner, zu einem freudigen. 
Es beweiſe, wie der Druck der Verhältniſſe auch auf die bis dahin 
ablehnende Regierung feinen Einfluß nicht verfehlt habe. Die En⸗ 
quete, welche in Ausſicht genommen iſt, könnte ja die konſervative 
Partei dazu veranlaſſen, für den xuſſiſchen Handelsvertrag zu 
ſtimmen, aber die Enquete könne auch mißlingen. Es müßten alſo 
Kautelen geſchaffen und bis zur endgiltigen Regelung der 
Währungsfrage eine gleitende Zollfkala nach dem Valutaverhältniß 
des ruſſiſchen Geldes in dem Handelsvertrage eingeführt werden. 
Wenn die Regierung will, findet ſie ſchon einen Weg der Ver⸗ 
ſtändigung. Aber es muß bald geſchehen; denn wir haben keine 
eh zu verlieren. Die Regierung muß ſich bald enticheiden, ob 

= die SEET erhalten oder der Vernichtung preis: 
geben will. 


Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt begrüßt die Erklärung des Miniſters 
bezüglich der Währungsfrage. Die ſchwlerige Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft ſei in der Verſchuldung begründet. Den Bauernſtand zu 
erhalten, ſei die wichtigſte Aufgabe des Staates. Bet niedrigem 
Preisſtande machen ſich die Konſequenzen der Ueberſchuldung 
doppelt fühlbar. Auf den Preisſtand drückten aber die Handels⸗ 
verträge ganz beſonders. Gegen die Einführung einer gleitenden 
Zollſtala gegenüber Rußland ſeien große Bedenken vorhanden, 
denn die Börſenſpekulation würde ſich deſſen bemächtigen. Der 
oſtpreußiſche konſervative Verein habe die Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes nicht als Vorbedingung für die Zuſtimmung zu 
dem ruſſiſchen Handelsvertrage verlangt, ſondern als Ausgleich 
für die vorangegangenen Handelsverträge. Die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes werde nicht dem Grundbeſitzer, ſondern nur 
dem Händler zu Gute kommen. So lange ein Differentialzoll 
beſtehe, könne man nicht den Identttätsnachweis aufgeben. Die 
Herren im Oſten verlangten auch die Beibehaltung der Staffel⸗ 
tarife, die der Landwirthſchaft des Weſtens ſchaden. Wie könne 
da Graf v. Mirbach von der Solidarität der Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft ſyrechen? Der Einwand, daß der Weiten hohe Preiſe habe, 
werde hinfällig im Hinblick auf diefhöheren Produktionskoſten. Bei 
Verſtaatlichung der Elſenbahnen habe man ſich auf die Schädlichkeit 
der Differenttaltarife der Privatbahnen berufen, und nun wolle 
man durch die Beibehaltung der Staffeltarife jene Differential⸗ 
tarife zum Prinzip erheben. Der Weiten verlange nicht bloß Auf- 
hebung der Staffeltarife ſondern auch die Garantie, daß ſie nicht 
mehr eingeführt werden. Sonſt würde die Landwirthſchaft im 
Weiten, zumal nach Aufhebung des Identitätsnachweiſes und An⸗ 
nahme des ruſſiſchen Handelsvertrages, ruinirt werden. Einen 
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könne man nicht ziehen. Es ſet ſehr fraglich, ob die Landwirth⸗ 


ſchaftskammern ſich auch genügendes Gewicht würden verſchaffen 


können. Man wiſſe noch nicht, wie fie ſich bewähren würden. 
Dehne man die Wahlen zu den Landwirthſchaftskammern zu weit 
aus, dann könnten dieſe Korporationen der Tummelplatz für die 
poltttichen Parteien werden; das wäre außerordentlich beklagens⸗ 
werth. Die Landwirthſchaftskammern ſollten auch auf die Kredit⸗ 
verhältniſſe und auf das Agrarrecht wirken Was man 
unter Agrarrecht verſteht, weiß ich nicht. Ich habe viele, 
die etwas wollten, danach gefragt, aber die meiſten ſchwie⸗ 
gen oder vertröſteten mich auf den Miniſter Miquel (Heiter⸗ 
keit), der würde das ſchon wiſſen. Ich verſtehe unter Agrar⸗ 
recht nur eine Reform des Erbrechts. Von den Maßnahmen 
des Staates, betr. die ländlichen Kreditverhältniſſe, machen ſich die 
Leute im Lande ganz falſche Vorſtellungen, ſie denken an eine Ent⸗ 
laſtung auf Koſten des Staates. Werde aber dieſe Illuſton bet 
Durchführung der Vorſchläge zerſtört, ſo werden vieleicht gerade 
die praktiſchen Landwirthe ſich gegen die Maßnahmen, insbeſondere 
gegen die Beſchränkung der Verſchuldbarkeft ſperren. Nicht zu 
Unterſchätzen jet auch der Kampf, den das Kapital gegen ſolche 
Maßregeln unternehmen werde. Ferner werde bet der bezeichne⸗ 
ten Aenderung der Verſchuldung das Grundbuchrecht geändert 
werden müſſen. Der Weg, den die Regkerung vorgeſchlagen, fet 
ein guter, aber langwieriger, und er, Redner werde die Regterung 
unterſtützen aber der augenblickliche Nothſtand werde damit nicht 
beſeitigt. Was gethan werden könne, iſt, daß Alles vermieden wer⸗ 
den müſſe, was die Lage der Landwirthſchaft noch ſchlimmer 
machen könne. Dagegen müſſe man ſich vor Peſſimusmus hüten. 
Zum Verzweifeln fet die Lage noch nicht, wir haben im Vaterlande 
ſchon ſchümmere Zeiten durchgemacht. Wenn wir den Kopf oben 
behalten, dann werden wir auch dieſe Gefahren überſtehen. 


Oberbürgermeiſter Bräſicke: Wir erkennen die bedrängte 
Lage der Landwirthſchaft an und die liberale Vertretung, die auf 
dem Boden der Wirthſchaftspolitik des Reiches ſteht, wird gern 
zur Beſeltigung der Nothlage mitwirken. Namentlich find wir 
bereit, an der Ausgeſtaltung der Landwirthſchaftskammern mitzu⸗ 
arbeiten, und wir find auch mit der obligatoriſchen Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern einverſtanden. Dagegen ſtehen wir feſt 
auf dem Boden der Goldwährung, denn fie entſpricht dem reellen 
Handel und Wandel des deutſchen Volkes, während die Silber: 
währung zu Unreellitäten führen muß. Ob die Enquete, die ou: 
gekündigt iſt, zu einem Reſultat führen wird, iſt zwetfelhaft, bis 
jetzt hat keine Enquete das Räthſel gelöſt, wie ein feſtes Werthver⸗ 
zältniß zwiſchen Gold und Silber hergeſtellt werden kann. Ferner 
ſind wir nicht einverſtanden mit der Agitation gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag. In der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts hat 
die Zollvereinspolitik die politiiche Ein gung vorbereitet. Unter 
Leitung richtig denkender Männer, wie fte jetzt an der Spike 
ſtehen, werden wir durch Handelsverträge zu einer wirthſchaft⸗ 
lichen und ſpäter politiſchen Einigung der europäiſchen Länder 
kommen. Das wird fie befähigen, ihren Kulturaufgaben gerecht 
zu werden. Die Staffeltarife find gerechtfertigt, weil auch die 
Koſten der Eiſenbahnen mit der Entfernung ſich verringern. Die 
Elſenbahnverwaltung hat die heiligſte Pflicht, Staffeltarlfe einzu⸗ 
führen, um es den Produzenten zu ermöglichen ſich neue Abſatz⸗ 
gebiete zu ſchaffen. Unter dem Pribatbahnſyſtem hätten wir ſchon 
länaſt Staffeltarife, wie dies in andern Ländern mit Privatbahn⸗ 
ſyſtem der Fall iſt. Das öſtliche Deutſchland hat vom Zoll nicht 
den Nutzen gehabt wie das übrige Deutſchland, darum liegen 
Staffeltarife im Intereſſe der Gerechtigkeit. Ebeuſo hat die öſt⸗ 
liche Landwirthſchaft das volle Recht auf Aufhebung des Identt⸗ 


tätsnachweiſes, wodurch eine Preisſteigerung des Getreides erfol⸗ 


gen würde. Ich bitte aber auch die Vertreter der öſtlichen Land⸗ 
wirthſchaft, für den ruſſiſchen Hundelsvertrag zu ſtimmen. 


Oberbürgermeiſter Becker erklärt, daß der Vorredner nicht im 
Namen der Fraktion geſprochen habe. 

Oberbürgermeiſter Bräſicke erwidert, daß er für die weiten 
— liberalen und konſervativen — Volkskreiſe geſprochen habe, die 
b dem Boden der gegenwärtigen Wirthſchaftspolitik des Reiches 

ehen. 

Schr. v. Durant ſpricht feine Befriedigung über die Abſicht 
der Regierung aus, das jetzige Grundſchuldenſoſtem zu beſeſtigen. 
Ebenſo ſei aus der El klärung über die Währungsfrage zu ent⸗ 
nehmen, daß die Regierung jetzt einen ernſten Schritt in dieſer 
Richtung zu thun gewillt jet. Redner wendet fich im weiteren 
Verlauf der Rede gegen die Börſenſpekulatlon, die auf die Preis⸗ 
verhältniſſe des Getreldes verderblich, zum Schaden des Landwirths, 
einwirke. Leider ſeien die Vorſchläge der Börſen⸗Enguetekommifflon 
nicht geeignet, dieſe Mißſtände zu beſettigen. Das ſei nur möglich 
durch eine ſtaatliche Kontrolle des Börſenweſens. 


Reichsbankpräſident Dr. Koch: In der Regelung der Wäh⸗ 
rungsfrage kann ich keine augenblickliche Hilfe für die Landwirthſchaft 
ſehen. Aber in dieſer Frage muß man jedes Experiment vermei⸗ 
den, weil ein einziges Mißlingen den Ruin Tauſender herbeiführt. 
Der im letzten Jahre in Amerika unternommene Verſuch, den 
Silberpreis zu heben, hat eine große Kriſis zur Folge gehabt, 
74 Eiſenbahnen ſind in Konkurs gerathen, und der Verluſt des 
amerikaniſchen Nationalvermögens beläuft ſich auf 1 Milliarde 
Dollars. Ich theile die Ueberzeugung des Präſidenten Cleveland, 
der meinte, eine ſichere und ſtabile Währung jet der beſte Schatz 
eines Staates. Ich ſchätze an unſerer Währung vor allen Dingen 
die Stabilität. Eine Aenderung derſelben erfordert eine interna⸗ 
tionale Vereinbarung. Die Schwierigleiten für eine ſolche find 
ſehr groß, wie die bisherigen Kongreſſe zeigen. In England hat 
man gar keine Neigung zu der Goldwährung, bei der Regierung 
gewiß nicht. In Frankreich hat der Iinanzminiſter die Erklärung 
abgegeben, daß Frankreich genug Silber habe und daſſelbe 
nicht noch vermehren wolle. In der Schweiz beſteht jetzt eine 
große Goldwährungspaxtei. Der holländiſche Miniſter meinte 
neulich, daß von einer Wiederherſtellung des früheren Werthver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Gold und Silber nicht die Rede fein könne. 
Das alles ſchließt freilich nicht aus, daß die Enquete⸗Kommiſſion 
zu einem praktiſchen Vorſchlage gelangt. Wir wollen hoffen, daß 
die gemeinſame Arbeit in derſelben eine Verſöhnung herbeiführt. 
Den Standpunkt des Grafen Mirbach aber kann ich nicht theilen, 
daß ohne Weiteres in Deutſchland der Bimetallismus eingeführt 
werden könne. Aehnlich wie die Währungsfrage liegt die Börſen⸗ 
frage. Wir haben uns bei der Börſenenquete die größte Mühe 
gegeben. Aber man kann es freilich niemandem recht machen. Die 
einen jagen, daß mit den Vorſchlägen jener Kommiſſton nichts ge⸗ 
holfen ſei, die anderen, daß ſte den Ruin der Börſe bedeuten. Auch 
hier wird ſich hoffentlich durch die einigende Arbeit etwas erreichen 
laſſen, was zum Wohle des Vaterlandes ausfällt. 


Graf v. Mirbach: Das Beiſplel Amerikas, das ſich nicht mit 
anderen Ländern in Verbindung geſetzt hat, beweiſt nichts. Um 
jeder Mißdeutung die Spitze abzubrechen, erkläre ich, daß, wenn 
wir nicht begründete Ausſicht haben, daß die Währungsfrage in 
unſerm Sinne geregelt wird, wir keinem ruſſiſchen Handelsverkrage 
zuſtimmen. Die Kompenſation liegt hauptſächlich auf dieſem Gebiet. 

Damtt tft die Interpellation erledigt. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 5¼ Uhr. 
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Berlin, 18. Jan. e atsrede de nanz⸗ 
en A, DE 
Kerbe, die Herr Miquel mit feiner Re 850 5 22 ue: chen 
ſchuitten Hat, und die bon Se 11 50 ent en Ge 
Sinangsuftänbe In ber Giele ſchleeßlich ter Mitleid mit den 
1 Gefühlen bekommen, die jein Peſſimismus weithin im 
Lande herborrufen müßte, und er hat zum Troſte aller Beküm⸗ 
merten darauf hingewieſen, daß die Finanzlage Preußens immer 
ch eine geradezu glänzende genannt werden dürfe, verglichen mit 
derjenigen anderer Großſtaaten. Das iſt denn wenigſtens eine 
kleine Berubigung. Hörte man die Mequelſche Rede und den be 
leitenden Chorus der Zuſtimmung von der rechten Seite des 
H auſes ſo mußte Eines zumeiſt auffallen und den ganzen Eindruck 
; stimmen: Der Finanzminiſter wendet die ſtärkſten Drucker an, 
ch die mißlichen Verhältniffe der Gegenwart aus der ſchwierigen 
E e der Reichsfinanzen herzuleiten und fo vom Boden der preu⸗ 
chen Intereſſen aus neue Gründe für dle jetzt betriebene Steuer⸗ 
a im Reiche zu gewinnen Bet jeder der Wendungen, mit 
un in folder Weiſe Stimmung für die Reichsfinanz⸗ 
rm gemacht werden ſollte, ertönte lebhafte Zuſtimmung 
von den konſervatlven Bänken. Man möchte blernach 
meinen, daß die Konſervativen im Reichstage erklärten 
Freunde der dort vorgeſchlagenen Steuergeſetze ſeien. Aber die 
Verhandlungen über die Tabakſteuer und ebenſo die heute begonnene 
Verhandlung über die Weinſteuer haben gezeigt, daß das 
keineswegs der Fall iſt. Die Konſervativen werden von der 
Abſicht, aus dem Tabak mehr Summen herauszuziehen, wohl 
einiges mitmachen, aber ſchließlich wohl nur das, wobet auch das 
Zentrum mitthun will, nämlich eine Erhöhung der Tabakzölle Die 
Weinſteuer nun gar wird an ihnen ebenſowenig eine Stütze finden 
wie an irgend einer anderen Bert, Die Zuſtimmung der Konſer⸗ 
valiven, deren ſich Herr Miquel heute erfreute, iſt alſo rein aka⸗ 
demiſcher Natur; ſie hilft ihm garnichts, wenn er nicht für Reichs⸗ 
ſteuervorlagen ſorgt, über die ſich beſſer und ausſichtsreicher als 
über die jetzigen reden läßt. Geſchieht das, fo wird Herr Miquel 
und werden mit ihm die Finanzminiſter der anderen Bundesſtaaten 
zu ihrer Freude und Erleichterung erleben, daß das gemeinſame 
Ziel, die allerdings ſchädliche gegenſeitige Abhängigkeit der 
Reichsfinanzen und der Einzelſtaats finanzen möglſchſt einzuſchränken, 
an ſich gar keine Gegner hat. Wer ſollte nicht mit dabei ſein 
wollen, wenn, wie Herr Miquel ſich ausdrückte, „das Reich für ſeine 
eigenen Aus gaben ſelbſt verantwortlich wird?“ Die Etatsrede des 
Finanzminiſters macht wie die Thronrede die Erfüllung wichtiger 
finanzpolitiſcher und kultureller Aufgaben in Preußen von der 
Löſung des Reichsfinanzproblems abhängig. Man kann es durch⸗ 
aus verſtehen, wenn die Gebote der Sparſamkeit mit beſonderer 
Befliſſenheit befolgt werden, da ein gegenſätzliches Verhalten dahin 
ausgelegt werden könnte, daß die Finanzlage ja immer noch größere 
Aufwendungen geſtatte. Aber ungenügend begründet erſcheint es doch 
wenn Herr Miquel die heutigen Schwierigkeiten dafür verantwortlich 
macht, daß die allgemein angeſtrebte Reviſton des Elſenbahn⸗ 
garanttegeſetzes ebenfalls zurückſtehen muß, und daß alſo die 
Schwankungen aus den eigenen preußiſchen Einnahmequellen fort⸗ 
dauern ſollen. Die Aufgabe, eine feſtere Abgrenzung des Eiſen⸗ 
babhnetats gegenüber dem allgemeinen Etat vorzunehmen, könnte 
ſehr gut ſchon jetzt erfüllt werden, und die Nöthigung dazu ſollte 
umſo dringender fein, je ſchwankender die Grundlage der 
Etatsaufſtellungen iſt. Herr Miquel hat es unterlaſſen, die 
Rückwirkung des Mißlingens der Reichs ⸗ Finanzreform auf 
preußſſchen Etatsverhältniſſe genauer zu ſchildern. Da 
er denn doch einmal ſo ſchwarz malte, ſo wäre es in Einem 
hingegangen, wenn er ſich gleichzeitig die offiztöſe Drohung 
angeeignet hätte, wonach die Ablehnung der Reichsſteuervorlagen 
eine Erhöhung der Einkommenſteuer um über 30 Prozent zur 
Folge baben müßte. Aber er wird von der gewiß zu⸗ 
treffenden Anſicht ausgegangen ſein, daß ` Mei monumentale 
Drohung wohl in der Preiſe geſtattet werden kann, daß ſie jedoch 
‚auf das Abgeordnetenhaus keinen rechten Eindruck machen würde, 
weil nicht viel Nachrechnen dazu gehört, um zu zeigen, daß ein der⸗ 
artiger Aderlaß zum Glück unnöthig iſt. — — Die Rede, mit der 
der Landwirthſchaftsminiſter dem Abgeordneten⸗ 
Haufe den Geſetzentwurf über die Landwirthſchaftskam⸗ 
mern überreichte, hat an einem wichtigen Punkte lebhaften Wider⸗ 
ſpruch der Konſervativen gefunden. Herr v. Heyden erklärte, 
völlig zutreffend, daß die landwirthſchaftliche Verſchuldung über⸗ 
wiegend aus Reſtkaufgeldern und Erbantheilen reſultirt. Er ſetzte, 
ebenfalls richtig, hinzu, daß das Wachsthum der Verſchuldung zu⸗ 
ſammengefallen iſt mit einer Zeit hoher landwirthſchaftlicher Ent⸗ 
wicklung und einer Werthſteigerung des Grundbeſitzes. Die jetzt 
beabſichtigte Agrarreform ſoll durch Umwandlung der Hypotheken⸗ 
ſchulden in amortiſtrbare Rentenſchulden dieſem Mißverhältniſſe 
zwiſchen geſteigerter Ertragsfähigkeit des Grundbeſitzes und gleich⸗ 
Zeitiger, gerade aus der Werthſteigerung erwachſender Verſchul 
dung entgegenwirken, ob ſie das können wird, iſt eine Frage für 
ich. Aber zugeben muß man, daß der Nutzen, den ſich die Land⸗ 
wirthſchaft von der größeren Ausnutzung des Grund und Bodens 
durch Erhöhung der Getreidepreiſe ſo lange verſprechen durfte, 
aufgewogen und in das Gegentheil verkehrt wird durch die ver⸗ 
hängnißvolle Abhängigkeit der Güterpreiſe von den Preiſen der 
landwirthſchaftlichen Produkte. Die Preisſteigerung durch die 
Zölle iſt jo zum Unſegen für diejenigen Beſitzer geworden, die 
ihre Güter auf Grund der Werthbeſtimmungen übernommen 
baben, denen die hohen Getreidepreiſe zu Grunde gelegt werden 
mußten. Daher die Verſchuldung beim Ankauf von Gütern im 
letzten Jahrzehnt und namentlich beim Auszahlen der Erdantheile 
durch den übernehmenden Haupterben. Herrn von Heyden 
gebühren die Ehren dieſes Tages mehr noch durch feine Herren⸗ 
hausrede. Az ein ſo überraſchendes Entgegenkommen in 
Bezug auf die Währungsfrage, wie es der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter im Namen der Staatsregierung bewies, konnte 
man in der That nicht gefaßt ſein, und die freudige Zuſtim⸗ 
mung, mit der Graf Mirbach antwortete, und ſogar 
die Garantie für die Annahme des ruſſiſchen Don: 
delsvertrages übernehmen zu können erklärte, iſt nur 
zu begreiflich. Graf Mirbach ſtellte ſo an, als ſei 
die Doppelwährung ſchon geſichert. In dieſen Feuerwein übertrie⸗ 
bener Hoffnungen goß dann freilich der Reichsbankpräſident Koch 
eine anſehnliche Menge Waſſer. Die Gegenſätze der Herren v. Hey⸗ 
en und Koch müſſen befremden; ſie zeigen, daß zu Gunſten von 
Augenblickserfolgen eine möglichenfalls verhängnißvolle Politik der 
ZBugeſtändniſſe wider beſſere Elnſicht nicht geſcheut wird. 
„ In der am Donnerſtag abgehaltenen Plenarſitzung des 
Bundes raths wurden die Beſchlüſſe des Reichstages zu den 
Anträgen der Abgg. Aichbichler und Genoſſen bezw. Staudy und 
Steppuhn auf Reviſton des Geſetzes betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung ferner der Entwurf einer Gemeindeordnung 
für Elſaß⸗Lothringen, ſowie der Entwurf eines Geſetzes über Aen⸗ 
derungen und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der 
trafprozeßordnung an die zuſtändigen Ausſchüſſe verwieſen. 
Die Mittheilung, betreffend die Kündigung des zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien einerfeits und der Schweiz endererſeits zur 
Ausführung des deutſch⸗italteniſchen Auslieferungs vertrages getrof⸗ 
K fenen Abkommens vom 25 Juli 1873 wurde zur Kenntniß genom⸗ 
4 . Dem Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung des Landes⸗ 


haushaltsetats von Elſaß⸗Lothringen für 1894/95 wurde die Zu⸗ 


eines Kriegsgerichts, ſowie die 


e 


fimmung ertheilt. Die Berechnung der nach dem Entwurf des 
Reichshaushaltsetats für 1894/95 zur Deckung der Geſammtaus⸗ 
gabe des ordentlichen Etats aufzubringenden Matrikularbeiträge 
wurde genehmigt. 

W. B. München, 18. Jan. Die Knammer der Abge⸗ 
ordneten beendete heute die Berathung des Etats des Innern 
und genehmigte die verſchiedenen Poſitionen nach den Anträgen 
des Ausſchuſſes. — Die Kammer der Reichs räthe erledigte 
ohne Debatte mehrere Etats konform den Beſchlüſſen der Abge⸗ 
ordneten. Auf die von dem Referenten Buhl ausgeſprochenen Be⸗ 
denken über die ſchwetzeriſch⸗öſterreichiſche Rheinkorrektion ſicherte 
der Miniſterpräſtdent die thunlichſte Wahrnehmung des Schutzes der 
tiefltegenden bayeriſchen Ufer des Bodenſees zu. Bayern entſende 
aut an Oeſterreich einen in dieſer Beziehung geſchulten 

echniker. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 18. Jan. Zu tumul⸗ 
tuariſchen Ausſchreitungen kam es am Donnerſtag in 
den Vormittagsſtunden in der Nähe des Friedrichs hains, 
ſpeziell am Königsthor Gegen 8 Uhr Morgens hatten Va ſchon 
viele Tauſende von Perſonen in dem großen Saal der 
Brauerei Friedrichshain eingefunden, um der für 11 Uhr Vormit⸗ 


ſoll mit aller Gewalt gehindert werden. — Ueber 

ſammlung der Arbeitsloſen ſelbſt wird geſchrieben: 
Bereits um 10 Uhr Vormittags war der von etwa 2000 Perſonen 
beſetzte Saal poltzeilich geſperrt. In der Verſammlung ſelbſt herrſchte 
muſterhafte Ruhe; es waren nicht nur Arbeitsloſe erſchienen, 
iondern auch anderes Publikum, fo bemerkten wir z. B. H 
Oberſtlieutenant a. D. von Eatdy. Um 10%, Uhr betrat 
der Metallarbeiter Litfin die Rednertribüne und theilte mit, daß 
der Einberufer Rodrian verhaftet und man deswegen 
nicht im Beſitz der poltzeilichen Anmeldung ſei. Die Ber 
ſammlung könne daher nicht ſtattfinden, wohl 
aber würde innerhalb acht Tagen eine zweite einberufen werden, 
und man werde ſich dann gegen ſolche Eventualitäten zu 
ſchützen wiſſen. Der Redner erſuchte die Verſammlung, ruhig 
ausetnanderzugehen und ſich nicht zu dummen Streichen verleiten 
zu laſſen. Die Menge verließ auch ruhig den Saal, doch gleich im 
Friedrichshain kam es zwiſchen Polizeibeamten und den aus 
der Verſammlung Kommenden zu häßlichen Schlägereien, es wurde 
wieder von den Berittenen blank gezogen, und die Menge flüchtete 


dann in den Seitenſtraßen zu zerſtreuen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Jan. Laut telegraphiſcher Meldung an 
das Ober⸗Kommando der Marine hat der Transportdampfer 
„Admiral“ mit dem Detachement für Kamerun, Detachements⸗ 
führer Hauptmann v. Kamptz, am 17. Januar Las Palmas 
angelaufen und darauf an demſelben Tage die Reiſe nach 
Kamerun fortgeſetzt. 

S. M. Schulſchiff „Nixe“, Kommandant Kapitän zur 
See Riedel iſt am 17. Januar in Havana angekommen und 
wird am 23. Januar nach Bermudas gehen. 


See v. Wietersheim, wird am 21. Januar von Kingſton (Ja⸗ 
maica) nach La Guayra (Venezuela) abgehen. 

Kiel, 18. Jan. Der bisherige Kommandant des Kreuzers 
„Buſſard“, Korvetten⸗Kapitän Flichtenhöfer, iſt unter Ver⸗ 


worden. 


Oberbürgermeiſter Hoffmann für das Herrenhaus zu präſentiren. 


m 
Lotterie Det der Hauptgewinn von 75 000 Mark auf Nr. 175 471. 
om, 18. Jan. 


laufen. Das Wetter iſt andauernd ſehr ſchlecht. 
Maſſa, 18. Jan. General 
: Abgabe der Waffen Seitens 
JS GE verfügt und das Verſammlungsrecht ont, 
gehoben. 


Paris, 18. Jan. In Chaumont wurde der Advokat 
Breſſon als Anarchiſt verhaftet. , 
„Paris, 18. Jau. Die Abtheilungen der Deputirten - Kammer 
wählten heute die Zollkommiſſton. Unter den 33 Mitgliedern Meier 
Kommtſſion befinden ſich die Abgeordneten Möline, Mszisres, 
Graux, Roux u. ſ. w. Nur fünf Mitglieder ſind Freihändler, alle 
anderen ſind Schutzzöllner und Anhänger der gegenwärtig giltigen 


Zölle. Mehrere Mitglieder verlangen ſogar eine Erhöhung der R 


Getreidezölle. Es ſcheint die Anſicht vorzuherrſchen, daß zunächſt 
die Wirkungen der Kursſchwankungen ausgeglichen und das Nieder⸗ 
lagen⸗Regime geändert werden müſſe, um die fiktiven Niederlagen 
zu beſeitigen. — Die Regierung ernannte eine große, aus Mit⸗ 
altedern des Parlaments und des Marineminiſteriums beſtehende 
Kommiſſtion zur Unterſuchung der die Bewaffnung und Verpro⸗ 
biantirung der Maxine betreffenden Fragen. — Die amtliche Be⸗ 
kanntmachung des Konverſtonsgeſetzes ſowie der bezüglichen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen iſt erfolgt. Die Hinterlegung derjenigen 
Stücke, für welche die Zurückzahlung des Kapitalbetrages verlangt 
wird, muß in der Zeit vom 21. bis 28. d. M. geſchehen. 

Stockholm, 18. Jan. In der Thronrede, mit welcher heute 
der Reichstag eröffnet wurde, wurden unter anderem als neue 
Einnahmequellen die Einführung einer Erbſchaftsſteuer und die 
Erhöhung der Stempelſteuer vorgeſchlagen. In dem dem Reichs⸗ 
tag vorgelegten Budget verlangt die Regierung Kredite in Höhe 
von 10 622 000 Kronen, welche auf fünf Jahre vertheilt werden 
ſollen, darunter 2 500 000 Kronen für das Jahr 1895 zur Ente 
wickelung des Seevertheidigungsmatertals. 


nach dem Friedrichshain oder nach der Neuen Königſtraße, um ſich 1 


S. M. Schulſchiff „Stein“, Kommandant Kapitän zur 


leihung des Kronenordens dritter Klaſſe abgelöſt worden. Zu 
feinem Nachfolger iſt Korvetten⸗Kapitän Scheder ernannt 


Königsberg i. Pr., 18. Jan. Der Magiſtrat beſchloß den 
18. Jan. Bei der heutigen Ziehung der Münſter⸗Bau⸗ 
Nach einer Meldung der „Agenzia ld 
Stefani“ aus Maſſa iſt die letzte Nacht daſelbſt ruhig vers 


Henſch hat die Einſetzung 


Kopenhagen, 18. Jan. Das Befinden der Königin hat ſich 
gebeſſert; die Fiebererſcheinungen ſind geſchwunden. Der König tft 
noch genöthiat, das Zimmer zu hüten. 

Belgrad, 18. Im. Auf Grund ihm von kompetenter Seite 
zugegangener Ermächtigung erklärt der „Odjek“ alle Gerüchte über 
Verhandlungen des Königs behufs Bildung eines Koalitions⸗ 
miniſteriums für eine böswillige Erfindung. 

Newyork, 18. Jan. Die Regierung ladet zur Abgabe von 
Geboten ein auf 50 Millionen Dollars fünfprozentiger Bonds, 


rückzahlbar al part nach zehn Jahren. Als Minlmalpreis iſt 


ein Cours von 117,22 Proz. feſtgeſetzt, der ſonach einer drei⸗ 
prozentigen Verzinſung entſpricht. 


Telephontſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 19. Januar, Morgens. 

Zwecks Herbeiführung einer Vereinigung zwiſchen 
der Freiſ. Vereinigung und der Freiſ. Volks⸗ 
partei fand geſtern Abend, wie mehrere Zeitungen melden, 
in Anweſenheit verſchiedener Abgeordneten eine liberalz 
Verſammlung, jedoch ohne endgiltiges Ergebniß ſtatt. 
Weitere Verſammlungen ſollen einberufen und neue liberale 
Vereine gegründet werden. 

Aus Rom wird gemeldet: Der Miniſterrath 
beſchloß die Herabſetzung der Zulagen für 
ſämmtliche Botſchaften. Die Zulage des ſtalieniſchen 
0 in Berlin iſt von 129 600 auf 90 000 Franks 
reduzirt. 

Die belgiſche Deputirtenkammer erlangte, wie aus 
Brüſſel gemeldet wird, die Gültigkeit des Geſetzes 
über die Ausländer trotz des Einſpruches der fort⸗ 
ſchrittlichen Linken auf ein Jahr. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Das Komitee 
der Juſtizkommiſſion erklärte die beabſichtigte Bons⸗ 
Emiſſion für durchaus ungeſetzlich. 


Bei Nietheroy fand, wie aus Rio de Janeiro 


gemeldet wird, ein Gefecht ſtatt, wobei 50 Perſonen ge⸗ 
tödtet wurden. Der Sieg iſt unentſchieden. 


Marktberichte. 
Vromberg, 18. Jan. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 130 —134 M., geringe Qualität 125-129 M — 
Roggen 112 116 M., geringe Qualität 108—111 M. — 
Gerſte nach Qualität 122 —132 M. — Braugerſte 133—140 M. — 
140 180 135—145 M., Kocherbſen 155—165 M. — Hafer 


Meseornlogtihe Veo bachtungen zu Boten 
im Januar 1864. 

Barometer auf 0 

Gr. rebuz. in am: 


Temp. 


Datum Wetter. t. Celſ. 
rab. 


Wind. 


Stun be| 66 m Seehöhe. & 

8. Nachm. 2 748,6 SW ͤ mäßig bedeckt +10 
18. Abends 9 748,0 S mäßig bedeckt 9 ＋ 1,5 
19. Worgs.7 749,2 SW Trio bedeckt ) 1,7 


Am 18. Jan. Wärme⸗Maximum - 1.6“ Celſ. 
Am 18 = Wärme Minimum — 16% e 
Regen: 18. Januar 8 Uhr 1,75 
19. 792 


3,05 


Wafſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 18. Jan. Rorgens 0,78 Meter 
«„ „ 18. ⸗ Mittags 0,78 D 
„„ 19. ⸗ Morgens 0,74 a 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 
* Berlin, 18. Jan. [Zur W E Wir haben nur nötht 
einige Erſcheinungen am heutigen Börſenverkehr oder ſagen wir 
die Kurſe einiger Gattungen von Papieren aneinander zu reihen, 
um die Stimmung und Anſchauung der Börſe zu charakteriſtren. 
Zproz. Serips notiren 84,75 Proz. gegen 85,40 Proz., wie der 
geſtrige Schlußkurs lautete: italieniſche Rente, geſtern 75,10 Proz., 
fiel auf 72,90 Proz. Dagegen hoben ſich ruſſiſche Anleihen und 
ungariſche Goldrente (um ½ Prozent). Das iſt das Bild eines 
Gegenſatzes in der Bewegung, der die Aufmerkſamkeit auf die Lage 
lenken muß. Der vom preußiſchen po e heute vorgelegte 
Etat für 1894/95 ergiebt ein Defizit von 70,2 Millionen Mark, 
as durch eine Anleihe zu decken jein wird. Daher Verſtimmung 
und Abgaben in inneren Anleihen. Einen harten Schlag fügt 
ferner dem Kapital der Rückgang der italieniſchen Werthe bei, 
zumal nicht abzuſehen iſt, wo er ſeine Endſchaft erreichen wird. 
Dieſe heiden Momente übten einen verſtimmenden Einfluß auf die 
Börſe aus, der alle Gebiete berührte wenn auch nicht überall in 
ſolchem Maße, um ſtarke Kursabſchwächungen herbeizuführen. 
Im Gegenſatz hierzu ſtand die Zeſtigkeit der Ruſſtſchen Anleihen, 
die in Paris außerordentlich begünſtigt werden und bereits eine 
Kurshöhe erreicht haben, die wenig oder gar keine Gewinnchancen 
bietet. Allein man will in Paris angeſichts der franzöſiſchen 
Rentenkonverſton gute Stimmung erhalten, um ihr einen großen 
Erfolg zu ſichern. Frellich iſt es kaum nothwendig, dafür beſon⸗ 
dere Vorkehrungen zu treffen, da nach den Beſtimmungen der 
Konverſton, die von einer geſunden und weiten Anſchauung der 
franzöſiſchen Finanzlage ſprechen, wohl kaum ein "Kelt der 4½ proz. 
ente zur Rückzahlung kommen dürfte. 


ungariſchen Werthen und einer Subſtription der 40 Millionen 
Goldrente in Paris zu Gute kommen würde, ſcheint daher nicht 
ganz richtig zu ſein. Allein von Wien aus hält man noch immer 
die Hauſſeſtimmung aufrecht und verſuchte, wie bisher, die Kredit⸗ 
aktie zu pouſſiren. Dann wurden ruſſiſche Noten hinaufgeſetzt, 


angeblich zur Begrüßung des Zollbeiraths, der heute zuſammen⸗ 


treten ſoll, woran die ſichere Erwartung des Abſchluſſes eines 
deulſch ruffiſchen Zollbündniſſes geknüpft wird. (N. Z.) 


reslan, 18. Jan. (Schlußkurſe.) Schwach. 

SI 99255 CN 85,70, 3", proz. L.⸗Pfandbr. 97,60, 
Konſol. Türken 22,95, Pürk. Looſe 9400, Ann, ung. Goldrente 
95 75, Bresl. Diskontobank 95,90, Breslauer Wechslerbank 94,00, 
treditaktien 218.00, Schleſ. Bankverein 110 50 Donnersmarckhütte 
92,00. Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenſbetrieb 127,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 58 25, 
Oberſchleſ. Portlan d⸗Zement 90,50, Schleſ. Zement 140,00, Oppeln. 
Zement 106 50, Kr andda 129,00, Schleſ. Zinkaktien —.—, Lauras 


Die Rechnung, die man 
ſich in Wien auf dieſen Reſt macht, als ob er den diterreichtich- 


Wu, 


TA RT 


H 


éi 


ME E dE 


A 


Hütte 113,00, Verein. Oelfabr. 8400, Defterrei. Banknoten 163.00, 
Ruff. Banknoten a 60, Gieſel Cement 92.00, proz. Ungariſche 
Nronenanleihe 91.10 Breslauer eleltriſche Straßenbahn 121,10. 
Paris, 18. Jan. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Bproz. ont Rente 98,20, Zpröz. Rente 98,22 ¼, Italſer. 
en Rente 72,00, 3proz. ungar. Goldrente 95,18, III. Orten“⸗ 

leihe 69,60, proz. Ruſſen 1889 99,75, Zar „ Eayntei 
102,75, 4proz. pan. ä. Anleihe 63¼, konv. Türken 27½, Türken, 
Loo ie 99. 60, Aprozent. Türk. du Eech 1890 470,00, 

anzoſen Lombarden 241,25, Bangue Ottomane 60800, 

anque de Paris 635,00, Bang. d'Escomte 35 00, SE Tinto⸗N. 
SL E 2691,00, Cred. Lyonn. 778,00, B. de Francs 
ab. Ottom 411,00, Wechſel a. dt. Pl. 122 %, Londoner 
Bech e l. 25,14%, Cbeg. a. London 25,16 1 4 99900 miterdam F 
206,62, SE Wien kl. 199,00, do. Madrid „ Meridional, A. 
485.00, Wechſ. a. Italien 13½, Rob ierg EE Portugteſen 
20,31, eeh Tabaks⸗Obligat. 333,00, 3proz. Ruſſen 84,90, Pri⸗ 
vatdiskont —. 

London, 18. Jan. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2%, pr We Conſols Set E Aproz. Conſols —,—, 
Ser proz. ente 72, Lombarden 9¼, 4proz. 1589 Ruſſen, 
Serie) 100, konv. Türken 23, öſterr. Gilbert, 78,00. öſterr. 
Goldrente —, Aproz. ungar. Goldrente DL, aprozeul. Spanier 
Feld 8" 11 se Egypter Ze A Aproz. unific. Egypter N proz. 

ext 


t-Anl 101°, De 8 faner 65, Ottomanbank „ Ca⸗ 
es Paeifte 73⅝, De Beers neue 15%, Rio Tinto 14½, Aproz 
Rupees 64°/,, proz. fund. arg. A. 69, Enns, Arg. Goldanleihe 


64½ 4% proz. äuß. do. 41, Zproz. Reichsanleihe —, Griech. Bier 

Anleihe 31, do. 87er Monopol-nfeihe SL, Aproz. 7915 Griechen 

2⁵⁵ Ki Braſ. 89er Anl. 58“ vw Platzdiskont UL Silber 3 
Wechſelnotirungen: eutſche Plätze 20,58, Wien 12 65, Paris 


25,35, ie 25 Sé 

8. Jan. (Effekten⸗Sozietät.) [Schluß.] 
Oeſterreich. 5 205 /, Franzoſen 258°, Lombarden 90, 
Ungar. Goldrente 96,00, Gotthardbahn 148,60, Diskonto⸗Kom⸗ 
Bent 17210, Dresdner Bank 31,10, Berliner Handelsgeſellſchaft 
129,70, Bochumer Gußſtahl a 90, Dortmunder Union St.⸗Pr 
—.— Gelſenkirchen 144, A Harpener Bergwerf 137,50 Hibernia 
116, 20, en 113,50, 8proz. Ude a Italieniſche 
meerbahn 73 20, Sine ntralbahn 112,90, Schweizer 
Nordoſtbabn 103,40, Schweizer Union 74,70, Ach Meridio⸗ 
naux 100,20, Schweizer Simplonbahn 51,30, Nordd. Lloyd —,—, 

Melee 5 2 18 n 73,40. Feſt. 


1759185 8. Jan. (Privatverkehr an der Hamburger 
Aben doc) ` SE 288,90, Lombarden 219,00 san d. d 
Kommandit 171 80, Ruſſiſche Noten 219,75, Nordd. —.— 

liener 73,00, Deutfche Bank ——, Laurahütte . Packet⸗ 
ahrt —,—, Dresdner Bank —.—. Still. 


Petersburg, 18. Jan. „Feiertag 
Mio de Janeiro, 17. Jan. Wechsel auf London 16°/,.- 


Bremen, 18. Jan. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
b (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) Stetig. 


Stetiger. Upland middl. loko 41¼ Pf., Upland, 

zu 440 E low middl., auf Terminlieferung, er 
an SE 

Pf., E Mat 42 Pf., p. Juni 42 

Schmalz. Matt. Loto Klee 44 Pfg., Armour Shield 43 

Pf., Eudahy 45%, Pf., Rohe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 


Ce, Ruhig. Short clear middl. loco 38½, Januar⸗Ab⸗ 


Baumwolle. 


un Br, * Mär, 41 / Pf, p. A Gil 41%, 
SE GER D / fi 


78½,. Schlepbend. 
8, 18 Gen (Schluß.) geopander ruhig, Proz. loo 

34,50. — Weißer Zucker ruhig, Nr. B per 100 Kilogramm der 
8 p. Febr. 37,37½, per März⸗Juni 37 50, per Mai⸗ 
Jun € 

Baris, 18. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wetzen 
feſt. per l 21.2), ver Februar 21, Sr SE März Ap 
21,80, per März⸗Juni 22,00. — Roggen ruhig, Jan. 14,70, 


ver März⸗Juni 15,10. — Mehl feſt, ger Januar 44,90, ver 
1 45,40, per März⸗April 45,90, per März-Zunt 46.20. 

üböl feit, der Januar 58,75, ver Februar 58,75, per März⸗ 
Apel 59, 00, ver März⸗Juni 58.50. — Spiritus ruhig, der Jan. 
34,75, ver Febr. 25,25, ver März⸗April 35,75, p. Mai⸗Auguſt 
36, 75. - Wetter: Regneriſch. 

Save, 18. Jan. Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newport ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

Rio 5000 Sack, Santos 5000 Sack Rezettes für geſtern. 

Sabre, 18. Jan. (Telear. der Hamb. Firma Beimann, Biegler 
u. To.), Kaffee, good average Santos, p. Jan. 104,75, per März 
104,50. v. Mai 102,00. Unthätig. 

Antwerven „ 18 Jan Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12%, bez., 12%), Br., per Jan. 12 Br., 
per Febr. 12%, Br., per Sept. „Dez. 12 / Br. eſt. 

tiverben, 18. Januar. Getreidemarkt. Weizen Hau. 
Roggen ruhig. Hafer rubig. Gerſte ruhig. 

mſterdam, 18. Jan. Getreidemarkt. Weizen ver e 11 8 5 
154, per Mai Gd Roggen per März 111, per Mai 111. 
Rüböl pr. Mai 2 

ohren, 18 San. el 15 ordinary 53. 

Amſterdam, 18. Jan. Bancazinn 45%, 

London, 18 Jan. Cbil⸗Kupfer Gs b. 8 Monat 42 

London, 18. Jan. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten. 


Wetter: Heiter. 

Slasgow, Se? Jan. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 1 

Liverpool, 18 Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
970 12 000 Ball., davon für Spekulation u. Export 1000 Ball. 
eſt 

Middl. amerikan. Lieferungen: SanuareFebruar 4% Ver⸗ 
käuferpreis, Febr. 25 CG do, März April 4°/,, Käuferpreis, 
April⸗Mai 71. Mai⸗Juni 4%, Verkäuferpreis, Junt⸗Juli 
9. 63. Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 4, do., Auguſt⸗September 4½ 


. 18. Jan. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 
good ordinary 4, do. low middling 4¼, Amerikaner middl. 
be do. good middling 4½, do. middling fair Alte, Pernam fair 
4%, do. good fair 4¼, Ceara fair 4”/,,, do. good fair 4%, Egyp⸗ 
tian brown fair Ais do. do. good fatr 5, do. do. good 5½, 
LC Se fair do. do. good fair 5½, do. do. good 6, 
o. do 
good 5 ¾, SE ſmooth fair eher do. do. good fair A5 M. G. Broach 
good 4%, do. fine 4%, Dhollerah good 3¾, do. fully good 3% 
fine Ale Gs good CN 45 do. fully good 3° HE do. fine (Pei 
Sehnde good fair —, do. good 3¼ Bengal fully good 3/u do. 


ne SEL 


Newyork, 17. Jan. Wanrenberiht. Baumwolle in New⸗ 
Der De do. in New⸗Orleans 7%. Petroleum feſt, do. 
in New⸗Hork 5,15, do. in Phtladelphta 5,10, do. rohes 6,00, do. 
Bipeline certifik., per Jan. 80. Schmalz Weſtern ſteam 5 do., 


ne 6¼, do. moder. rough fair 4°/,, do. do. good fair Bil 215— 


Chieogo, 17. Jan. Weizen per Jan. 59½, per Mat 64: CH — 
05 per Jan. 34½. — Speck ſhort clear nom. Pork per Jan. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 19 Jan. Wetter: Regneriſch. 
Hamburg, 18. Jan. Salpeter loko 8,80, Februar 


dt März 8,85. Ruhig. 


Mewyork, 18. Jan. 
Febr. 66/8 C. 


Berliner Vroduktenmarkt vom 18. Gonner 

Wind: SW., früh + 3 Gr. Reaum., 752 Mm. — Wetter: 
Regneriſch. 

Am heutigen Markte zeigte ſich anfänglich für Rogg 
einige 110 die infolge des außerordentlich beſchränkten Ven. 
kehrs etwa /, M. höhere Preiſe ensulegen genöthigt war; auf den 
Handel in Weizen blieb das aber ohne Rückwirkung, weil aus 
Nordamerika wiederum ſchlechtere Notirungen vorlagen, und fort⸗ 
geſetzt Angebot von La Plata⸗Ladungen am Markt iſt; daraufhin 
vermochte dieſer Artikel im Gegentheil kaum den geſtrigen Preis⸗ 
ſtand zu behaupten, und ſchlteßlich iſt dadurch auch die Tendenz 
für Roggen wieder ermattet, ſodaß die letzten Notirungen gegen 
geſtern unverändert find. Hafer ging nicht um und notirk no⸗ 
minell unverändert. 

Rog c e 2 mehl blieb andauernd ſtill. 

Rüböl hat ſich abermals eine Kleinigkeit gebeſſert. 
Spiritus mußte vorübergehend noch weiter nachgehen, 
aber befeſtigt und gegen geſtern ziemlich unverändert. 

Weizen loco 137—149 Mark nach Qualität gefordert, 
Mai 149148 75—149 M. bez., Jun 150 M. bez., Juli 151.25 big 
e 10 ES M. bez., Auguſt 152 25 M. bez., September 153,75 bis 

Rogge . loco 125—129 M. nach Qualität gefordert, gu 
inländiſcher 126—126,50 M, etwas klammer do. 123,50 M. ab K 

ahn bez., Jan. 127 M. bez., April 130,75 M. bez., Mat 13188 
bis 131 75.— 131.25 M. bez, Juni 132 —131,75 M. b bez. 

Mais Into 112 —121 M. nach Qualität gef., Januax 112 M. 
nom., Mai 107 106,50 M. bez., Junt 107,25 M. bez., Juli 108 
M. bez., September 110 M. nom 
Gs 1 05 fr ſte loco per 1000 Kilogramm 110-180 M. nach Qua⸗ 

ät gef. 

Hafer lolo 141—180 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 
mittel u. guter oft, und weſtpreußiſcher 142—162 M., do. EH 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgtſcher 143—163 M., do. 
mee LEE M., Enz SE e meck⸗ 
enburgiſcher —173 ab n bez., at 140 
Juni 139,25 M. 1 1 ie bez. 


Weizen per Jan. 66 / C., per 


ſchloß 


Erbſen Kochwaare 160-195 M. per 1000 Kilogr. 
wagre E? M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Vitiorla⸗ an 
ez. 


Rüböl leto ohne Faß 46 M. bez., April. Mai 46,9 M 5 
Mal 47 M. bez, Ottober 479 M. bez - 
Mehl. Weizenmehl Nr. 09: 200018000 M. bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 —14.00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,25 
bis 15,50 M. bez., Januar 16,25 25 bez, Mat 17,00 M. bez., 
Juni 17,10 M. bez., Juli 17,25 M. 5 
Sarl: EE Ga 8 1 
1 unverſteuert zu erbrauchsabgabe lolo 
Fe 8 en bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchzabgabe lolo 
750 


un Rohe u. SE 3 8,60, Mats p. Jan. AL, do. p. Febr. 42½, ohne bez., Januar 36,2 M bez., April 37,5— 37/2 
Wolle Umſatz: — Ballen. do. 9. Mai 2. Rother Winterwetzen 67°/,, do. Weizen p. bis 37,4 M. bez., Mat 377 37,4 37,6 M. bez., Juni 38.137, 
SET u 72 Baden Carmen. Januar GIL, 15 Weizen p. Febr. 66, do. Weizen per März bis 388 M. 5 Juli 38,5—38,3 38,4 M. bez., anauſt 39 —38,7 

8. Jan. Zuckermarrt. (Schlußbereicht.) Nühen- 95 1 ED zeizen p. Mai 69 771 — Getreidefracht nach Liverpool bis 33,8 M. Ge September 39, 3—39—39,1 M. bez 
tg L Proba Balls 88 pct. Rendement neue Uſance, frei[ 3. — Kaffee fair Rio Nr. 7 18¼, do. Rio Nr. 7 p. Februar Kartoffelmehl Januar 15,00 M. Br. 
f Be ee 990 155 15 a. p. März 12,57½, per Mat Datt do. Lo Nr. 7 Ze 10 105 16,20. — Mehl Spring clears 2,35. Kartoffelſtärke) trockene, Jan. 500 M. B. (N. Z.) 
per Sep ehaupte — Zucker 2 /. fer r 
Feste Umrechnung: I Livre Sterling — 20 Mm M. | 1 Rubel = 3,20 NM. 1 Gulden österr. W. — 2 N. 2 7 Gulden ‚südd. W. — I2m. I Gulden holl. W. — 1 . 7a Pf, I France oder I Lıra oder I Peseta — 40 Pf. 

-Di 48. Brnsch.20T.L. 104,90 bz Schw. Hyp.-Pf.| 2½ [102,20 bzG. gWrsch.-Teres.| 5 [108,70 be gBaltische gar.. 5 Pr. Hyp.-B. I. (rz. 120) 35 Bauges. Humb. J Bi 
Bank-Diskonto wechseln. 18. Jan. Cöln-M. Pr., A. 3¼ 130,75 bz Serb.Gid-Pfdb.| 5 | 77,50 bzG. Wisch. Wien. 144 226,70 G. derbe 5 do. do. VI. (rz.140)15 Moabit. SA 34,00 8. 
Amsterdam.. |: 8 5 169,00 G. }Dess. Präm.-A.| 3½ do. Rente. 5 69,80 bed. [Weichselbahn 5 Gr. Russ. Eis.gar| 3 do. div. Ser. (yz. 1003 4 [10,00 bad.] Passage .. 3½ 65,00 8. 
London ........ 20,38 bz 15 50 TL. ,, 1134,75 bz do. neue 85 5 70,25 [Amst.-Rotterd| 4, 98,75 oz lang. -Dombr. g. Ais do. do. (z. 1000/3) 95,00 bz U. d. Linden.. | 0 
Bari 21, 8 T. 84,05 G. Lüb. 3½ 126, 40 bz tockh.Pf. 85. 41/, 102,00 bz Gotthardbahn 6½ 153,00 re Kozlow-Wor. g. 4 95,00 bz. Pes. Hyp.-Vers.-Cert. 43 Berl. Elekt.-W. . 8½ 156,75 be 
Wien . 5 8 T. 162,90 bz ein. 76uld-L.“ — 26,7 8. do. St.-Anl. 86 4 99,75 bzG. ital. Mittelm. 5 73,50 do. 18894 95,30 bz G. 8 955 us 0. 101,75 bz Berl. Lagerhof. . 0 82.00 G. 
Petersburg. 53 3w. 218,20 bz Oldenb. Loose 3 128750 e Span. Schuld. 4 63,25 G. ital.Merid.-Bah| 7¼ | 92,20 bz do. Chark. As. (09.4 95,00 bz 35] 85,00 b do. do.St.-Pr.)9 [447,75 8 
Warschau 5 8 T. 249,00 be B. Ausländische Fonds TürkA.1865in Lüttich-Lmb. — 0,8 | 32,00 do. (Oblig.) 1889 4 95,75 be Schles. B. er (ex: 100 5 hrens Br., Mbt.| O 43,90 bz 
InBerl.4.Lomb. 41/,u. 5. Privatd. Z b = 2 Pfd.Sterl. ov.| 4 Lux. Pr. Henril 2,7 64,50 be jKursk-Kiew con 4 95,40 bet, do. (z. 1000/5 erl. Bock-Br.....| 0 54,00 bz&. 

ie lArgentin.Anl...| 5 46,50 bz do. do.B. |4 Schweiz. Centr 4 Losowo-Sebast. |5 100,25 6. Stettin. Nat. Hip: Cr. chultheiss-Br...|15 |230,40 bz 

eld, Banknoten u. Coupons.“ do. 4888 43 | 40,40 be do. do.C. |4 | 24,45 6. de Nerds ee 50 bz |Mosco-Jaroslaw | 5 do. do.(rz.140)145 1105,25 G. „ Oelw. . 2½ 84,00 G. 

Souvereigns...... S Bukar.Stadt-A.| 5 95,25 bzb. do.Cons01.90| A 94.90 bz do. Unionb..| 2% ange do. Kursk gar. 4 do 02,25 G 7 105,00 @ 
20 Francs-Stüc 46,19 bz Buen. Air. Obl. 5 34,30 b do. Zoll-Oblig| 5 99,70 6. do. Westb.. do. Rjäsan gar. 2 95,70 bzG. do 01,50 G 5 78,75 G. 
Gold-Dollars hines. Anl.. 5½ |104,00 bzB. Trk.400Frc.-L| — | 92,20 bz KSE ‚| 3%/,| 42,75 . 1 d0.Smolenskg.|5 |103,60 6. F 8 10 |130,75 bes. 
Engl. Not.4Pfd.steri. | 20,38 bz fDän.Sts.-A.86. 33 Ger Aal) A| 00 8 — — Orel-Griasyconv] 4 | 95,40 bz Bankpapiere. 6 87,50 6 
„ JEgypt. Anleihe ng. Gld-Rent. 0 A . Poti- Tiflis gar. 8.f.Sprit-Prod.HI3 bas. 
eee Ee 100. 1890, | 37, | 97,00. do. Gd. inv. A. 41, | e | Eisenb.-Stamm-Priorität. Injäsan-Koziowg]+ | 95,10 bes BEI, 12 1140,90 K 
Russ. Noten 100 fl. 220,85 be do. do. 4 2,75 6. do. do. do. Rjaschk-Moroz.g| 5 103,60 G do. Handelsges. 6 25 0,50 bas. 
Deusche Fonds u. Deeg do, Daira-S.| 4 do. Papier · nt. Altdm.Colberg| As 142,00 bz Kybinsk-Bolog. 5 | 96,75 bz do. Maklerver...| 8} 12½ 180,50 8. 
eutsche Fonds u. Staatspap.Jeinniand. L.. — | 59,40 be do. Loose. — 255,0 bz |Bresi.-Warsch| 1% 56,00 bzG|schuja-Ivan. gar. do, Prod Habe. = 8 1,00 C. 
107,20 b Griech. Gold-A 5 30,70 bzG. do.Tem-Bg.-A.| 5 Czakat.-St.-Pr.| 5 Südwestb. gar...| 4 98,90 G. Börsen-Hdlsver. | EI 4 92,75 & 
Disohe. . Anf. & = o. oons, Gold 4 | 25,60 be. Wiener C. Anl. 5 Dux-BodnbAB | — Transkaultas. g. 3 83,50 C ces. Diso..Bk..|5 6 104,00 bc. 
do. do. 375 100,30 SR do. Pir.-Lar.| 5 28,00 b C. pu - Baul.-Neu-Rup | 5°, 1114,40 be Warsch.-Ter. g. 5 |103,75 G. do. Wechslerbk.| Au 14 |224,00 B, 
do. do. 15 italien. Bente. 5 | 72,70 bzB. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz. — 2 Warsch.-Wienn.| 4 10,50 be NDanz.Privatbank| 7½ 2½ 104,25 bee. 
Prss.cons.Anl. 4% |107,25 bz Kopenh. St. A. 3½ | 9340 8 Szatmar-Nag. | 6 Wiadikawk.O.g.|4 | 98,80 bzG. Inarmstädter El. SC) — Löwe & Co... 18 248,00 be 
n r.... [145,00 eg Zarskoe-Selo....5 | Jan, do. Zettel 3% ` ` xesl. Linke... 10 
do. do. 3 | 85,30 be Mexikan. Anl... 6 65,90 be itenbg.-Zeitz| — 189,50 e Marien Mavi 5 4 J, 00 be Anatol. Coſd-ObI 5. 88,50 bc [Deutsche Bente. 8” 10 132,00 . 
SC Ale 1868 4 (09,20 br eee eee = 2780 be ec: Südb.]| — 19656 HE Gottherdbahno, A [402,40 6. Ido.Genossensch| Ai — | 69,75 bag. 
Sts. ans Sch| 34. 98380 Norw.Hyp-Obi| 3½ Crefld-Uerdng| — J 87,00 G. Ostpr. ` egdb, La 85 be sicltian. Gld.-P. do.Hp-Bk.60pct | 7 64840 Görlitz Körn...... 7 1186, 50 bz&. 
Berl. Stadt. h 3½ 98,20 Da Re Conv-A.8B.| 3 esc. — 140,252 |Saalbahn u. 5e Oise Command. & 178/00 te sri. Laar. 9 136,10 C. 
Berl.Stadt-Obil Za) 9920 be. est. G.-Rent.|4 | 97.80 bes. HlEutimLübeck.| — | 42,00 bzB. 09. , v. 48817 | Sede NN 
r do. Pap. -Hnt. Anke Frnkf.-Güterb.| — ital. Eisenb.-Obl.} 3 | 48,00 bzG. Es Se,, Ee 7 
bosenerk ro. do. do. 4½ Ludwsh.-Bexb.| 9¼ STE lee creditbank „| 3% 45 |222,70 bz& 
Anl.-Scheine ..| 3½ | 95,40 B. do. Silb.-Rent.| 4½ 1 33,80 G. Lübeck-Büch...!. — 136,50 be al. Bahn BODEN e a 9 05,50 G. 
5 R ’ 2 — Serb. Hyp.-Obl...| 5 75,00 bzG. finternat. Bank... 

Berliner. S ` o. 250 fl. 54. 3 47,00 be Mainz-Ludwsh 442,20 bz do. Lit. 8 5 68.00 be G. e Ver.-Bkl5 | 96,60 c Pudenburg. 14 |174,00G 
do.. 4%½ 107,70 G. o. Kr 100 (58) — 322,50 bz Marnb.-Mlawk.| ½ 76, 40 bæ G. . Leipziger Credit! 87 — 57.50 6. 
do. 4 105,00 bz do. 1860er L. (s 145,90 bz Meckl Fr. Franz Central- Pacific. 6 agdeb. Priv.-Bk| 5 a 1½ 89,80 8. 
do. % 3½ 96,30 bz dg. 1864er L. — 324,00 bzG. Ndrschl.-Märk.| A 01 90 be Eisenbahn... 404,908 bzB.lillinois-Eisenb. . 4 Maklerbank 8 4 106,20 be 

Gtrl.Ldsch| 4 Poln.Pf-Br. 1-V| 5 . Südb..... — | 76,00bz ſoberschl. A7 Nanttoba,——— Ais 95,30 G. 8015 15 SE 2 | 90,75 be 
do. do. | 3½ | 98,00 be a 0 Zo 67. 20 bzG. | — | 2490 bzB. do. (StargPos)) 4 Northern Pacific 6 404,70 G. We e 8 12½ 230,50 @. 

Kur. uNeu- do.Liq.-Pf.-Br| 4 2 64,4 targrd-Posen| Ai 102,60 bz Ostpı Südbahn Ai 103,80 G. #SanLouis-Franc.| 6 89,00 G. gie 984 1 Sos, 0 98,50 8. 
merk. neue 3½ | 99,70 bz. Port. A889 — 20570 Ge 'Weimar-Gera.| — | 45,00 bet, Ais Southern Pacific| 6 50 8. Bank 7o pC. 6 5 89,75 bæ tb. 

51% Raab-Gr.Pr.-A.| 4 1104,40 . jWerrabahn.... — ! 50,00 bzG. Mitteld.Crdt.-Bk.| 2 8 

2 Ostpreuss 3% 8800 5 öm. Stadt-. 4 Albrechtsbahn| 2 5 B Natıonalbk. f. B. 5 54% 12@ 
F „go, del es ee Bure Goin) — EES Hypotheken-Certifikate. Nordd. Grd.-Cra. E: 205 EEN 
R G um. Staats-A. Böhm. Nordb. . — Oester.Credit-A.| 9 

8 Posensch.| 3% 16,90 E, 40. Rente 964 | 82,00 B. do. Westb.| 7½ Danz, Hypoth.-Bank|4 EEN s 105,50 8 
* Ge da 7706 do. do. fund. |5 104,80 be Brünn.Lokalb.| — | 92,00 bzG. 100.75 b |Dtsche.Grd.-Kr.-Pr.1]33 [113,30 be | do. ntern. S. 10 

EE 320 97,70 G. do. do. amort. 5 95,00 be Buschtherader| — 4 do. do. 11.133 [108,00 8. pomm. Vorz.-Alet 6 7 
Sei 3ı 97,70 Ass.Eng.A. = anadaPacifb.| 5 | 70,50 be. Ale do. do. Ill. abg.|33| 98,80 G. posen. Prov.-Bk.| 2½ 10 446,20 be 

dech Lt. A 3¼ 9770.8. 1822) Y ux-Bodenb.. — 4 | 92,70 bed do. do. W. abg. 3 95,10 G pe. Bodencr.-Bk.| 7 125,50 bza. fismertzhütte. 8 

do. 31 Ele do. 1859 &| 3 Galiz. Karl-L...\5 |104,20 bz 281 94,50 C. Joe, Cnt-Bd6OpCt 
go.neu.o. 121124 do. 4880| 2% | 99,40 bet, |Graz-Köflsch... — 4 5 1144,10 C. }do.Hyp.-Akt.-Bk. 
Ac ele 7008 do. 1887| 4 Kaschau-Od ....| 4 JA | 92,506 4 |102,50 be G., do, Hyp.-V. A. G. 
ne ai Zu SE do. 1873( & Kronpr. Bud. 4%/, A 106,80 bz. 281 94,50 G | 25 pot 
SH neu fa 10270 2 do. 1875 sl Ais emberg-Cz....| 7 4 92,70 G. 104,00 be. 
en 898 do. 1889 S4 OesterStaatsb| — 4 
5 J Posensc 3,10 C. do. 1890) =| 4 do. Lokalb.| — 10,25 bzG. 3 102,50 bz 
= jPreuss. „ [103,10 6. Russ. Goldrent! 6 do. Nordw.| 41, 1106,80 bzG. 5 93,90 bz Reichsbank 
= (schles....4 03,20 bz d0. 1884 stpfl.| 5 do. Lit. B. Elb. - A ; Russische Bank..| 5 8 Gud 
Bad.Eisenb.-A.| A |104,50 G. i. Orient 4877| 5 aab-Oedenb. | — | 29,60 bz 4 128,75 be schles. Bankver.| 5½ |140,00 br E 100,80 be 
Ee Ge 107,00 bzG. il. Orient1878| 5 69,10 bz eichenb.-P...| — 2070 85 5 rolle Warsch. Comerz| 9 PR en ER 
* e ö . — H e D H 2 M 
kd. ben) 312| 2,0 be. Me | SE ; 5 14% Ti | 2106 
do. do.1886| 3 | 84,90 be Pol. Schatz: G., 4 Ungar.-Galiz....| 5 a Industrie-Papiere. 9 22 
do.amort.Anl.| 3%, | 96,90 ei Pr.-Ani.1864..|5 166,78 be Balt.Eisenb....|3 | 66,50 bzG. 3 115,806 | ___——_— nn e eee 
Sächs. Sts. Anl.] 3 5 do. 1866. 5 153,25 bz Onetzbahn ....| 5 142,00 G Allg. Elekt.-Ges. als 138,00 bzG fi do. Zinkhütte.... 1 127 0% 
do: Staats -Hnt. 86,00 6. odkr.-Pfdhr...] 5 108,90 8. Ivang. Domb. PB 40,00 bad. | (Silber) ........ 100, 80 bzG Anglo. Ct. Guano 4 4%/,j454 60 G do. do. St.-Pr. 177, X 
Prss.Präm-Anl| 3½ 120,00 G. do. neue.] 4½ 103, 70 bz Kursk-Kiew ....|12, A &fBerl.- Ehe: 74, [784,00 beB. 9 400885 
H. Pr.-Sch. 40 f — |383,50 bz schwedische . 3½ | 96,30 bzB. Mosco- Brest.“ — | 71,90 bzG. 35 95,50 bzG. S CitySt.-Pr.)O lr do. St-Prun. 0 äere | 
8d. Präm.-Anl. 135,00 be chw. d. 1890| 3½ | 96,40 be ‚Russ. Staatsb...16,56]448,80 G. 004. 103,00 bea. Z}Dtsche. Bauſ 3 77,60 G. ` 
ar. Pr.-Anl. do. 1883 4 4104,00 bet. do. Südwest. 5,45] 78,30 G. do.Gold-Prior. 70 G. Pr. Centr.-Pf. Com- O31 95.25 bzG. © {Hann.-St.P...| 3½ | 66,75 G. — 
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